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Erstes Blatt.
Kriegsromane.

Dem Ttmes - Korrespondenten, der die eigentliche Ur¬
sache der englischen Spionitiskrankheit in den in den letzten
Jahren massenhaft erschienenen militärisch -politischen und
Seekriegs-Romanen sieht , in denen die Ueberrumpelung
Englands durch deutsche Luftkriegssahrzeuge eine große
Rolle spielt , pflichten die Hamburger Nachrichten bei und
bezeichnen diese Sensationsliteratur als eine wahre Kala¬
mität . Diese Erzählungen, die in einigen Kreisen ganz
ernsthaft genommen werden, während sie in Wirklichkeit
nur aus Sensation berechnete Schilderungen aus Wölken¬
kuckucksheim sind , können allerdings im Auslande den
Glauben erwecken , als sei Deutschland besonders kriegs¬
lustig , daher ist ihre Verbreitung nicht geeignet, uns die
Freundschaft der benachbarten Völker zu sichern . Mit
Recht sagt darum die genannte Hamburger Zeitung:

„ Wie sich jetzt zeigt , sind diese Kriegsromane trotz
ihres phantastischen Charakters den Engländern doch aus
die Nerven gefallen , so daß es nur noch der Versuche des
Grafen Zeppelin bedurfte, um ihre Beunruhigung auf die
Spitze zu treiben und damit die Spinonenfurcht auszu¬
lösen. Es will doch wirklich viel sagen, wenn ein so
kühles , ruhiges und nüchternes Volk , wie die Engländer,
von einer derartigen Krankheit, dis sie früher nie gekannt
haben , plötzlich befallen werden konnten, obwohl man
von der deutschen Politik doch eher alles andere be¬
haupten kann, als daß sie drohend oder gar kriegerisch
sei . Da auch sonst kein tatsächlicher Anhaltspunkt vor-
liegt, der die Kriegs- und Splonensurcht in England er¬
klären könnte, muß sie eben so gut wie ausschließlich aus
jene bedrohlichen Sensattonsromane zurückgeführt werden.
Man kann darin die Schädlichkeit dieser Art von Kriegs¬
literatur erkennen. Sie lösen Vorstellungen, Argwohn
und Gefühle aus , die der Wahrheit nicht entsprechen,
trotzdem aber, wenn sie in einem Volke überhand nehmen,
leicht einen unheilvollen Einfluß auf die Politik des
Landes und deren Entschließungen in kritischen Mo¬
menten gewinnen können. Das ist um so leichter mög¬
lich , als die deutschfeindliche Presse redlich darin mit-
rvirkt , das ausländische Nationalbewußtsein auf Grund
solcher Sensatiouskriegsromane noch mehr gegen Deutsch¬
land aufzustacheln , und so die Aufrechterhaltung friedlicher
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Beziehungen wesentlich zu erschweren . Was nützt es,
wenn ernste , ehrliche und einsichtige Leute gegen den Un¬
fug dieser Literatur Front machen ? Wenn die Nervosi¬
tät schon einmal derartig um sich gegriffen hat . wie es
der Daily Graphic schildert , so verhallen ihre Mahnungen
wie Stimmen in der Wüste. Deshalb soll ein Ende ge¬
macht werden mit dieser Kriegsliteratur. Einen prak¬
tischen Nutzen können wir ihnen nicht zugestehen , denn
unsere Generale, Admirale und sonstige Fachmänner wer¬
den daraus nichts lernen, der Kitzel aber, den sie sensa-
tionslustigen Lesern bereiten , ist mit der schädlichen Wir¬
kung, die sie ausüben , zu teuer erkauft. Wir sind hin¬
reichend gegen den Verdacht geschützt, es dem Ausland
gegenüber an energischer Wahrung der deutschen Würde,
des deutschen Ansehens und der deutschen Rechte fehlen
zu lassen . Wir haben im Gegenteil speziell den Eng¬
ländern im Laufe der Jahre Über ihre Politik so manches
Wort gesagt, das mehr der Wahrheit entsprach , als es
für sie schmeichelhaft klang. Um so weniger lausen wir
Gefahr, mißverstanden zu werden, wenn wir für die Ein¬
schränkung jener vielleicht gut gemeinten, aber in ihren
Wirkungen schädlichen Kriegsliteratur plädieren.

"

UoMische Wundfchcm.
* Der Juli und der August sind nun einmal die

Monats des Urlaubs und der Reise ; und da ist es nur
natürlich, daß die hohe Politik, so weit sie nicht
ebenfalls zu dieser Zeit beurlaubt wird, sich als „ Ge¬
werbebetrieb im Umherziehen" abspielt. Die Reise der
Staatsoberhäupter und Minister beschäftigen zurzeit in
sehr reger Weise die öffentliche Meinung Europas , die
durch allerlei Unstimmigkeiten, durch einige rednerische
Entgleisungen und Mißverständnisse und endlich durch die
wieder ausgetauchte orientalische Frage in eine starke
Nervosität versetzt worden ist. Mit verhältnismäßigem
Gleichmut verfolgt man die Reise des Präsidenten
Fallisres, der sich nach seinem Besuch in Kopenhagen
weiter nordwärts gewendet hat , um in dem nordischen
Venedig, in Stockholm, eine Gastrolle zu geben , um
darnach die Reise nach Rußland zum Besuche des Zaren
fortzusetzen . In der Presse des Auslandes hat man der
Verwunderung darüber Ausdruck gegeben , daß Präsident
Fallisres nicht mit dem ebenfalls in den nordischen Ge¬
wässern weilenden Deutschen Kaiser eine Begegnung habe.
Nun . dazu liegt doch wohl kein Bedürfnis vor, ebenso-
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wenig wie zu einerKonferenzmit dem Zaren . Wenn
aber französische und englische Blätter hieraus aus be¬
stehende Unstimmigkeiten zwischen Deutschland und dem
Zarenreiche geschlossen haben, wobei natürlich der Wunsch
der Vater des Gedankens ist , so werden sie durch den
soeben angekündigten Besuch des russischen Minister¬
präsidenten Stolypin beim Fürsten Bülow in
Norderney füglich eines besseren belehrt werden. Auch
diese Zusammenkunft, die noch in dieser Woche stattfinden
soll , wird keineswegs den Beginn einer „neuen politischen
Zeitrechnung" bedeuten, denn zwischen den zwei Ländern
bestehen keinerlei Differenzen, die etwa von den beiden
Staatsmännern beizulegen wären. Es ist aber selbstver¬
ständlich , daß in Norderney eingehend über die durch die
jungtürkische Bewegung noch verwickelter gewordene
mazedonische Frage gesprochen und verhandelt werden
wird, und es ist auch nicht daran zu zweifeln , daß
auch diese Unterredung im Verein mit der nachfolgenden
Besprechung zwischen dem russischen Minister des Aeußeren
Iswolski und dem österreichisch-ungarischen Minister des
Auswärtigen Freiherrn o. Aehrenthal in Karlsbad dazu
beitragen wird, die friedliche Lösung des mazedonischen
Problems sicherzustellen . Hieran ist auch England in
hervorragendem Maße beteiligt. Dieses schien ansangs
in der Türkei recht scharf vorgehen zu wollen, hat indessen
alsbald mildere Seiten ausgespannt. Macht sich also in
England nach dieser Richtung hin ein Einlenken bemerk¬
bar, so ist auch kein Grund vorhanden, aus den gelegent¬
lichen Hetzversuchen einzelner englischer Blätter oder aus
den anscheinend mißverstandenenAusführungen des Lord
Lromer im englischen Oberhause auf erneute Differenzen
zwischen Deutschland und England zu schließen . Und
wenn man hier und da noch immer mit einem gewissen
Mißtrauen aus die englischen Manöver in der Nordsee
hinweist, so zeigt doch demgegenüberdie auf den 14 . August
angesetzte Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und
König Eduard aus Schloß Friedrichshof. das diejenigen,
die die Welt mit ihrem Geschrei von den deutsch¬
englischen Differenzen erfüllen, an einer Gespensterfurcht
leiden , für die keinerlei begründeter Anlaß vorliegt, und
von der man sich endlich und ernstlich sreimachen sollte!

König Eduard und Kaiser Wilhelm.
London, 23. Juli. Daily Graphic begrüßt es

mit Freuden , daß gerade in dem Moment, wo hier
sensationelle Geschichten von deutscher Spionage oeröfsent.

Die Furcht.
Roman von Friedrich Iakobsen.

L5) (Fortsetzung.)
Seit jenem Abend im Fährhause sahen die beiden

jungen Leute einander zum erstenmale wieder, und Egon
« schrak über die Veränderung in Adas Zügen. Sein ge¬
übtes Auge erkannte sofort , daß hier nicht etwa die Vor¬
boten der Cholera sich anmeldeten, sondern daß ein see¬
lisches Leiden in Ada wühlte, und er wußte auch aus
Körners Bericht den Grund desselben.

Ein tiefes Mitleid ergriff ihn. und obwohl in jenen
Tagen die Menschen sorgfältig jede körperliche Berührung
vermieden , nahm er dennoch zärtlich die beiden Hände
des Mädchens in seine Hände.

„Fräulein Ada .
" sagte er — und das vertrauliche

Wort floß ihm leicht von den Llppen — „ wir erleben
jetzt viel Schreckliches , aber in den Tagen der Not ist
die Einsamkeit furchtbarer als alles andere. Sie aber
dürfen nickt hierbleiben, das ist wie auf einem sinken¬
den Schiff .

"
Ada nickte.
„ Sie können recht haben, Herr Doktor. Meine

Kammerjungfer ist nach Lübeck zu ihren Eltern abgereist,
der Kutscher hat das Haus verlassen , ich weiß nicht,
wo er sich aufhält . Morgen gehen vielleicht die Köchin
und das Hausmädchen, dann bin ich fast allein. Aber
andere sind es auch , warum soll ich es besser haben als
andere ? "

„ Ich habe einen Wagen mitgebracht," entgegnete er
rasch ; „ Kommen Sie zu meiner Schwester. "

Ada blickte sich um.
„ Ich war hier niemals heimisch , Herr Doktor —

vielleicht war ich es nirgends . Wenn alles wüßten,

dann würden Sie die Heimatlose nicht unter Ihr Dach
führen.

"
Statt aller Antwort schellte er dem Mädchen und

befahl, die notwendigsten Sachen für das gnädige Fräu¬
lein zusammenzupacken. Er gab mit ruhiger Stimme
die nötigsten Anordnungen für den Fall, daß die Villa
ganz verlassen sein würde, und fuhr eine halbe Stunde
später mit Ada in die Stadt.

Es war eine trübe Fahrt. Egon hatte den Wagen
schließen lassen , damit seine Begleiterin die Veränderung
der letzten Tage nicht sehen sollte , aber sie sah und hörte
doch alles.

Die Epidemie hatte bereits ihren Höhepunkt erreicht,
und das Leben aus den Straßen pulsierte nur matt und
träge ; die Kirchenglocken lösten einander im Sterbege¬
läute ab. und die dunkeln Krankenwagen schlichen von
Straße zu Straße.

Ada lehnte plötzl -ch den Kops an die Schulter ihres
Begleiters.

„ Egon," sagte sie , „ das ist schrecklich! Ich beneide
Sie um Ihr Vorrecht, in diesem Jammer helfen zu können.
Tag und Nacht immerlo t . bis man umfällt. Brauchen
Sie denn gar keine F , u aide ? "

„ Es müssen starke u 3 mutige Frauen sein, " ent¬
gegnete er leise.

Sie richtete sich aus und sah ihm in das Gesicht.
„Nein . Egon . Kraft und Mut reichen dazu nicht aus

— die brechen zusammen . Aber wer etwas vergessen will,
was ihn quält wie die Sünde , wer es vergessen muß,
wenn er nicht wahnsinnig werden soll , wer eine Sühne
nicht in der Nächstenliebe— Egon , den hat Gott zu
dieser Arbeit berufen , und der soll sie aus sich nehmen, da¬
mit er gesund wird oder — stirbt . Nun wissen Sie . was
ich will und was ich muß.

"
Wie sie so neben ihm saß mit fieberhaft glänzen¬

den Augen, betrachtete er ihre Züge fast mit einem Ge¬
fühl des Grauens.

Das war die letzte Erbin eines alten Geschlechts,
das im Lause der Jahrhunderte neben mancher Großtat
viel Unrecht aus sich geladen hatte an Mißbrauch der
Macht, an Verachtung der Menschen , an Frevel gegen den
eigenen Leib.

Und dieses Weib spürte die Last der Erbschaft auf
der eigenen reinen Seele , es trug die Schuld der Jahr¬
hunderte und wurde von ihr ans Kreuz geschlagen.

Aber vielleicht gab es eine Erlösung.
Egon fühlte sich in diesem Augenblick als Arzt der

Seele ; er wußte aus Erfahrung , daß große Er¬
schütterungen . die einen Geist zerrütten können, den¬
selben Geist auch zu heilen vermögen, und es erfüllte
ihn auch mit einem wilden Stolz , in diesen Tagen des
Schreckens mit der Geliebten Schulter an Schulter arbeiten
zu können.

„Sie sollen Ihren Willen haben, Ada," sagte er.
„Ich leite eine Abteilung für weibliche Kranke, und es
fehlt gerade an einer Pflegerin . Die vor Ihnen da war
— ist nicht mehr. "

Ihre Hände und ihre Augen ruhten ineinander. Es
war ein Verlöbnis der Seelen, wie es unter dem Trauer¬
geläut der heimgesuchten Stadt nicht edler und feierlicher
gedacht werden konnte. Es war nicht die Zeit der mensch¬
lichen Liebe ; denn der Tod riß die Braut von dem Bräu¬
tigam und den Gatten von der Gattin , aber es waren
die Tage der Menschenliebe . -

Esther war nicht wenig erschrocken , als sie Adas
Entschluß vernahm, und ihre gerade, ungeschminkte Auf¬
richtigkeit trat auch bei dieser Gelegenheit zutage.

„ Ich könnte das nicht, " sagte sie — „ nein, wahr¬
haftig. das geht mir gegen die Natur ! Und Du , Egon,
bist ein Barbar , wenn Du es duldest .

"



licht werden und wo in gewissen Kreisen die Neigung I
bestehe , die Rede Lord Cromers vom Montag im Ober¬
hause übel zu deuten, nunmehr auch von dem Berliner
Korrespondenten des genannten Blattes bestätigt werde,
daß eine Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und
König Eduard arrangiert worden sei, die in Cronberg
stottfinden werde. Das Blatt führt weiter aus , daß
König Eduard von vornherein den Wunsch geäußert habe,
seinen kaiserlichen Neffen aus dem Wege nach Varienbad
zu begrüßen. Da es aber ausgemacht gewesen sei. daß
er am 12 . August in Ischl eintreffen werde , und der
Kaiser wieder vor dem 14 . August nicht von seiner Nord¬
landreise zurückkehren wollte, so seien Schwierigkeiten
vorhanden gewesen , die man aber schließlich überwun-

K k Dielengttsche» Flottenmanöver.
London. 23. Juli . Ueber den Verlauf der eng-

lischen Flottenmanöver oder über deren Resultate — denn
sie scheinen beendet — ist laut B. T. keine Auskunft zu
erhalten. Ein größerer Teil der Schiffe ist nach verschie¬
denen Häfen gegangen, und Beresfords Flotte segelt nach
Portland. Das Kreuzsrgeschwaderhat sieben , und alle
Schiffe, die an den Manövern teilnahmen, haben vier
Tage Urlaub erhalten. Nach den Times wäre gestern
der gemeldete Angriff auf Sheerneß gar nicht von der
blauen Flotte ausg '- gangen. Das Beresford keine An¬
stalten zu einem Angriff auf Sheerneß machte , wo die
militärische Konzentration stattgefunden hatte, so wurde
eine Flottille von Torpedoböten mit dem Aufträge von
der roten Flotte detachiert , um den Versuch des Angriffs
zu machen , der , wie gemeldet , abgeschlagen wurde. Da¬
gegen soll der Versuch , in der Nacht vom Montag den
Ftrth os Forth zu sorzieren , auf Beresfords Befehl unter¬
nommen worden sein . Dieser Versuch wurde ebenfalls
zurückgewiesen . Es scheint eine große Jagd auf Beres-
fords Flotte seitens der Torpedo - und Unterseeböte der
roten Flotte gemacht worden zu sein . Die Mannschaft
der in Grimsby liegenden Unterseeflottille amüsiert sich
über die Meisterschaft , mit der Beresford ausgewichen ist.
Die Admiralität hat von sogenannten deutschen Spionen,
die bei den Seemanöoern zugegen gewesen seien , keine
Kenntnis erhalten. _

Die jnngtürkische Bewegung.
Aus Monastir wird gemeldet : Die hiesige Gar¬

nison ist ganz jungtürkisch gesinnt . Sie befindet sich im
Besitz von acht Batterien . Dos Komitee besieht aus vier
Generalstabsosfizierenund zahlreichen Zivilbeamten. Doch
sind sie wahrscheinlich nur die Organe einer obersten
Geheimleitung, die ihren Sitz in Saloniki hat.

Das Attentat auf Osman Pascha wurde in einem
Zimmer der Kaserne ausgesührt. Osman benahm sich
sehr tapfer. Obgleich verwundet, las er die kaiserliche
Depesche laut zu Ende und brach dann mit den Worten
zusammen: „Vom Feinde hätte die Kugel nicht weh ge¬
tan . von Euch schmerzt sie.

" Sein Befinden ist relativ
gut. Es verlautet, daß zwei alttllrkisch gesinnte Offiziere,
die Sonntag mit Truppen ankamen, von ihren Kameraden
erschossen wurden.

Aus Saloniki berichten in Wien eingetroffeneReisende.
Hilmi Pascha sei infolge der Aufregungen erkrankt. Der
Korpskommandant von Saloniki , wo die Offiziere Auf¬
regung zeigen , wage nicht, aus dem Hause zu gehen.
In Uesküb soll die Meuterei bereits offen zum Ausbruch
gekommen sein.

„ Ist das Deine gerühmte Tapferkeit. Schwesterchen ?"
fragte er lächelnd , aber sie verteidigte sich lebhaft.

„Deren habe ich mich niemals gerühmt, denn ich bin
gar nicht so mutig, ich habe mich nur geschämt , sortzu-
lausen. Mitunter fürchte ich mich ganz gehörig, und
wenn Max zum Besuch kommt, dann graulen wir uns
gegenseitig an .

"
Körner war nämlich während dieser Tage ein stän¬

diger Gast in dem Hardenschen Hause geworden. Der
Parteihader hielt vor einer größeren Macht den Atem an,
die Anwälte hatten nichts zu tun, und das Restaurations¬
leben war säst gänzlich ausgestorben; so suchte Max in
Esthers Nähe ein Asyl , und niemand kümmerte sich groß
um die jungen Leute , denn auch der Klatsch und die
Mühseligkeit der Etikette waren eine Weile von der
Tagesordnung abgesetzt.

Sein Austreten war freilich in gewisser Weise etwas
formell. Er trug stets ein Paar funkelneue Handschuhe;
denn jeder Gegenstand, den man berührte, konnte den
Keim der gefürchteten Krankheit weitertragen, und er war
gegen seine sonstige Gewohnheit in eine Wolke von
Essenzen gehüllt; aber wenn Esther mit dem Taschentuch
wedelte, dann bat er sich einen Kognak aus und wurde
wieder Mensch.

Sie sprachen wenig von sich selbst und viel von denen,
die nicht da waren, und es redete eine ganz leise Sehn¬
sucht aus ihren Worten.

In Westerland sollte das Bad so überfüllt sein , daß
die Leute auf dem Billard schliefen und bei der noch
immer herrschenden Hitze in den Dünen nächtigen; das
Ehepaar Platen und Frau Harden waren noch leidlich
untergekommen. Man hatte sich überrumpeln lassen und
konnte sie nicht gut mehr fortweisen , aber — erzählte
Esther mit ein wenig Schadenfreude — „sie haben eine
Sandburg ganz abseits von den übrigen, und das Loch
wird der Cholerowinkel genannt.

"
(Fortsetzung folgt.)

Kostan 1inopel. 22. Juli . Der Troßwestr Ferid
Pascha ist soeben durch ein Irade des Sultans abgesetzt
worden. Zum neuen Großwesir wurde an seiner Stelle
Said Pascha vom Sultan ernannt . Ferner wurde zum
Kriegsminister der Chef des Generalslabs Marschall Omer
Rüschdi Pascha ernannt . Heute nachmittag begaben sich
die beiden neuernannten Minister mit den übrigen Mi¬
nistern zum Palaste , um dem Sultan zu huldigen.

Saloniki, 22. Juli. Allen Mitgliedern der Ge¬
richtshöfe wird mit dem Tode gedroht, falls sie Iung-
türken verurteilen würden. Hulussi Bcy vom außerordent¬
lichen Gerichtshof wurde bereits erschossen.

Aus Marokko.
Wie aus London gemeldet wird, hat der Korrespon¬

dent der Morning Post in Marokko Mr. Bartlett dort
ein englisches Syndikat gebildet, um Mulay Hafid jede
Unterstützung auf den verschiedensten Gebieten zu ge¬
währen. Bartlett hat Mulay Hafid versprochen , Waffen
und Munition für die Feldzüge zu verschaffen , auch Geld
und alles , was Mulay Hafid sonst benötigen würde.
Mulay Hafid seinerseits hat dem englischen Syndikat
weitgehende Konzessionen für Eisenbahnen, Bergwerke,
Bauarbeiten , für die Reorganisation der Finanzen des
Landes selbst eine teilweise Kontrolle über die marokka¬
nischen Zolleinnahmen zugesagt. Sechs Engländer be¬
finden sich in Fez als Ratgeber Mulay Hafids und haben
bereits einen großen Einfluß auf die Entwicklung der Er¬
eignisse in Marrakesch erlangt.

Merschiedenes.
Berlin, 23. Juli Ein Telegramm aus Molde von

heute meldet : Gegen mittag klärte sich das Wetter auf,
so daß seine Majestät der Kaiser einen Spaziergang auf
die Höhe bei Molde mit Thee im Freien unternehmen
konnte. Der Ausstieg war recht schwül , lohnte sich aber
durch eine Aussicht auf sämtliche meist mit Schnee be¬
deckten Berge. An Bord alles wohl.

Frankfnrt a. M . , 23. Juli . ( 11 . Deutsches Turn¬
fest.) Das elfte Deutsche Turnfest fand heute seinen Ab¬
schluß in einer großen Nationalfeier am Niederwald-
Denkmal . Die Zahl der Teilnehmer war so groß, daß
sie in vier Gruppen geteilt werden mußten, die nachein¬
ander ihre Gedenkfeiern am Denkmal abhielten. Die
Redner ermahnten die Zuhörer , die errungene nationale
Einheit festzuhalten und vor allem dahin zu wirken, daß
die Jugend in nationalem Sinne erzogen werde . Die
Teilnahme der Bevölkerung in den umliegenden Ort¬
schaften war überaus herzlich . Aßmannshausen und
Rüdesheim waren festlich geschmückt und hatten reichen
Flaggenschmuck angelegt. Nach der Feier traten die
einzelnen Gruppen ihre Turnfahrten an . Die meisten
Teilnehmer werden heute abend einem Feste im Kur-
garten zu Wiesbaden beiwohnen, das ihnen zu Ehren
veranstaltet wird.

Amsterdam, 23. Juli . Das gegenwärtig in Curacao
liegende Kriegsschiff Gelderland wird nach dem venezo¬
lanischen Hasen La Guayra abgehen, um dort zu de¬
monstrieren.

Wie« , 23. Juli . Wie aus Paris verlautet , wird
der französische Minister des Aeußeren. Pichon , auf der
Rückreise aus Reval in Berlin Besuch machen.

Ro« , 23. Juli . Der bekannte Schriftsteller Jesuit
Bartoli muß wegen Verdachts des Modernismus die
Gesellschaft Jesu verlassen.

Von der Marine.
Berlin. 22 . Juli . Die diesjährige aus 10 Offi¬

zieren und 79 Unteroffizierenund Mannschaften bestehende
Ablösung soll für das in Tientsin und Peking unterge¬
brachte Ostasiatische Detachement nicht , wie bisher, auf
dem Seewege, sondern auf dem Schienenwege durch das
europäische Rußland , Sibirien , die Mandschurei und China
an seinen Bestimmungsort befördert werden. Die be¬
teiligten Regierungen von Rußland , Japan und China
haben bereitwillig ihr Einverständnis hierzu erteilt. Ins¬
besondere ist es dem großen Entgegenkommen der russi¬
schen Regierung zu danken, daß auch für die 25 Tage
dauernde Fahrt aus den russischen Bahnen in weitgehen¬
der Welse für das Wohl unserer Mannschaften gesorgt
werden kann . Die Verpflegung des Transports, der die
Ausreise am 4 . August von Wirballen aus antreten soll,
übernimmt die deutsche Direktion der Internationalen
Schlafwagen -Gesellschaft . Obwohl aus der ganzen Strecke
für Bequemlichkeit und gute Verpflegung reichlich Bedacht
genommen ist, wird sich der Transport — abgesehen von
der erheblichen Zeitersparnis — wesentlich billiger ge¬
stalten, als die Beförderung auf dem Seewege.

* Cuxhaven, 25. Juli . Das energische Vorgehen
des Kommandanten des deutschen Fischereitorpedobootes
S 42, der in kurzer Zeit vier englische Ftschdampfer
innerhalb der deutschen Hoheitsgrenze ausbrachle . hat seine
Wirkung nicht verfehlt. Das FischerUiorpedoboot S 85,
das nach einer Kreuzfahrt an der ostfriestschen und nord-
friesischen Küste Cuxhaven angelaufen ist, hat nirgends
einen englischen Fischdampfer in der Nähe der deutschen
Hoheitsgrenze angetroffen und auch von der Insel Sylt,
von der in den letzten Monaten lebhafte Klagen über
Uebergriffe englischer Dampfer kamen, wird gemeldet, daß
die englische F ' lchd .in- ps>' ' floir!' , die aus der Höhe der >

Insel in der Nordsee zu fischen pflegt, sich jetzt hmrespekt-
voller Entfernung hält. Die betden"rnglischeMFffchere^
Kreuzer Haleyon und Leda. die bald nach der Festnahme
der englischen Fischdampfer in den deutschen . Gewässern
austauchten und dort wochenlang Kreuzfahrten unter-
nahmen, haben die deutschen Küstengewässer wieder ver¬
lassen und sich nach den Heringsgründen begeben.

Sieger auf dem Deutschen Turnfest.
Die ersten fünf Besten im Fünfkampf:

1 . I . Wagner Bern 108 P.
2 . A . Butter - Kamenz 106,5
3 . K . Kaldenbach- München 104,5
4 . E . Welz. Berlin 104
5 . P . Stapfst München 103

Aus dem Bremen- Oldenburger Gau erhielten Preise:
11 . Pr . H . Brandorf -Oldenburg 98 P.
12 . „ R. Bathre -Bremen 97,5
16 . „ D . Lüchen - Bremen 94,5
16 . „ A . Psundt Oldenburg 94,5
21 . „ E. Götze -Bremen 91,5 «5
24. „ G . Asmus - Wtlhelmshv. 90 t»29. „ E . Schacht- Bremen 87,5
31 . „ K. Stadung - Bremen 86,5
44. „ K. Massussek - Bremen 80
46. „ W . Merbach- Bremen 79
47 . „ W . Lübben- Tettens (Btj ) 78,5
48 . „ W . Hagemann-Bremen 78
49 . „ I . Kunst-Bremen 77,5
49 . „ N . Bernett - Oldenburg 77,5
50. „ A . Sanders - Bremen 77
51 . „ A. GrabaU'Bremen 76,5
51 . „ L . Ianßen- Varel 76,5
53. „ H . Dickhof- Bremen 75.5 kt

Im Sechskamps siegten u. a . :
Fr . Meyer Vremen 109 P-
Adolf Pfundt' Oldenburg 108,5
Georg Opitz -Bremen 105
W . Hagemann - Bremen 102
G . Asmus - Wilhelmshaoen 102
B . Stern - Bremen 101
P . Kienitz -Bremen 100,5 «k

Der beste im Wettkampf wurde Bruno Mahler aus
München mit 130 Punkten.

Ueber das Werfe » der Butjavinger auf dem
Deutschen Turnfest in Frankfurt a. M. erfährt die B . Z.
folgendes : Teilnehmer waren : W . Lübben-Tettens , G.
Cornelius , früher Schweewarden, B . Bruns , W . Colde¬
wey und H . Rabben Seefeld. Leider fehlte Holsten-
Schwei, der mit auserwählt war. Kurz vor Beginn des
Wrrsens ging ein starker Regen nieder, der den Platz
schlüpfrig machte und das Wersen beeinträchtigte. Die
Zeit für das Werfen war nicht sehr günstig, da nicht viel
Menschen aus dem Festplatze waren, trotzdem strömte noch
eine große Zuschauermenge zusammen , die die Vor¬
führungen der Butjadinger und — diese selbst bewun¬
derten. „Sa ' n das aber Klötzlel " (starke Männer ) hörte
man sagen . Namentlich interessierten sich Turnwarte und
Leiter von Turnvereinen für die Vorführungen. Der erste
Festturnwart , Andreas Bolze, sah dem Wersen von An¬
fang bis zu Ende zu und ließ sich die Eiskugeln zeigen.
Im Schleuderballwersen wurde sehr Gutes geleistet , das
Klootschießen fiel nicht so günstig aus . Das Schleuderball¬
werfen, das ziemlich lange dauerte, hatte die Werfer er¬
müdet. Immerhin wurden noch einzelne gute Würfe
gemacht.

Gerichtszeitung.
Leipzig. 21 . Juli . Ein schriftlicher Inseratenauf-

trag an eine Zeitung ist als eine Privaturkunde anzu-
sehen und als solche zu behandeln. So hat die Ferien¬
strafkammer6 des hiesigen Landgerichts in einer Anklage¬
sache entschieden , die sich gegen zwei Arbeiter aus Geit-
Hain richtete . Die beiden Leute hatten sich im August
vergangenen Jahres den dummen Scherz geleistet , aus
eine Postkarte die Verlobungsanzeige eines Bekannten,
der sich gar nicht verlobt hatte, zu schreiben und diese
Postkarte an eine in Borna erscheinende Zeitung zu
schicken, welche die Annonce ausnahm und abdruckte. Der
Unfug kam natürlich schnell ans Tageslicht und das
Landgericht verurteilte den einen „ Witzbold"

, der den
Streich ausgeheckt hatte, wegen Fälschung einer Privat¬
urkunde zu drei Wochen und den anderen, der aus An¬
stifter ! seines Freundes die Karte geschrieben hatte, zu
einer Woche Gefängnis . In der Begründung des Urteils
hieß es , daß die Voraussetzungen des Paragraphen 268
Ziffer 1 des Reichsstrafgesctzbuches allenthalben erfüllt
seien , die beidenAngeklagten haben die Urkundenfälschung
begangen, um einen anderen einen Schaden zuzusügen,
und zwar durch Ehrenk- önkung und durch Preisgabe zum
Spotte und zur Herabsetzung dessen, auf dessen Kosten
sie sich ihren schlechten Witz leisteten , außerdem haben sie
aber auch noch die Zeitung materiell geschädigt , die für
das Inserat keine Bezahlung bekommen Hut.

Buntes Merlei.
* Grete Beiers Hinrichtung. (DieEn 1 haup-

tung als Volksschauspiel .) Aus Freiberg in
Sachsen, 23. Juli , wird dem B. T berichtet : Eine
Kompagnie des in Fletberq garnisonierenden Jäger - >
brrtaillons war bereits gestern zum Postendienst im Land-



oerickt beordert. - Gestern traf in Begleitung von zwei
TrfSnanMeamten die Müller der Grete Beter mik blassem,
eingefallenem Gesicht , blondem Haar und goldener Brille
aus dem Buchlhause zu Waldheim in Freiberg ein und
wurde zu ihrer Tochter in die Belle geführt. Erst um
8 Uhr trennten sich Mutter und Tochter. Die Nacht ver¬
brachte Grete Beier im Gebet mit den beiden Geistlichen,
wob - i sie tiefe Reue zeigte . Auch der Bruder des er-
mordeten Preßler hatte eine letzte kurze Aussprache mit
Grete Beier. Heute früh um 6 Uhr waren alle Barbe-
reiiungen beendet. Die Guillotine erhob sich in der
Mitte des Gescingnishofes. Kurz vor 6 Uhr erschien der
Oberstaatsanwalt Bernhardt mit dem Staatsanwalt
Mandl, der die Anklage vertreten hatte, in der Belle der
Verurteilten, desgleichen der Gefängnisgeistliche und der
Verteidiger Knoll. Schon vorher hatte der Scharsrichier
die letzte Toilette der Verurteilten oorgenommen, die ein
schwarzes , am Halse weit ausgeschnittenes Kieid trug.
Sie ließ sich von zwei Beamten in die Mitte nehmen
und in den Gesängnishos führen, wo sich inzwischen die
Zeugen der Hinrichtung versammelt hatten . Als Grete
Beier den Hof betrat, ertönte das Armesündergiöcklein.
Sie ging gefaßt und festen Schrittes durch das Spalier
der 200 Zeugen auf den Staatsanwalt zu . der nochmals
das Todesurteilverlasund die ihr Unterschrift des Königs
verwies . Sie neigte stumm das Haupt , als der Ober-
staatsanwalt sie dem Schaiscichter zurUrteilsvollstrickung
jjbrrgab . Dann schritt sie kasch die Stufen zu dem Ge¬
rüst hinan, und ries , obyr angekommen, die Worte:
Vater , in deine Hände befehle ich meinen Geist ! Der
ganze Vorgang , vom Augenblick, wo die Delinquentin
die Belle verließ , bis zu dem Moment, wo der Scharf¬
richter dem Oberstaatsanwalt meldete, daß das Urteil
oallstrcckt sei , nahm nur drei Minuten in Anspruch . Die
ruhige Haltung der Grete. Beier mochte aus alle An¬
wesenden Eindruck Die Beugen wurden sofort , nachdem
das Fallbeil seine Arbeit verrichtet , zum Verlassen des
Hofes aufgesordert . Die Leiche der Hingerichteten wurde
nach Dresden überführt, wo sie im Familienbegräbnts
beigesetzt wurde.

* Im Laufe des vorigen Monats haben an mehrrr n
militärberechttgten deutschen Äuslandsschule » die
jährlichen Schlußprüfungen (Einjährig - Freiwilligen-
Prüfungen) stattgesundcn. Den Vorsitz bei den Prüfungen
sührt n als R ichskommissare der Königlich preußische
Provinzialschulrat Professor Dr . Nelson aus Koblenz an
der Allgemeinen Deutscher. Schule (Realschule ) in Ant¬
werpen und an der Deutschen Schule (Realgymnasium)
in Brüssel , der Königlich sächsische Geh. Schulrat Dr.
Ceeligec aus Dresden an der Deutschen Schule (Real¬
schule ) in Konstantiropel , der Königlich preußische Pro-
vinzialschulrat Professor Piebe aus Berlin an der deut¬
schen Realschule der evangelischen Gemeinde in Bukarest
und der Großherzoglich badische Geh. Hosrat Dr . Oster
aus Karlsruhe an der deutschen Schule (Realschule ) in
Mailand. Die Prüfung bestanden in Antwerpen 17 , in
Brüssel 12 . in Bukarest 8 , in Konstantinopel 19 in
Genua 1 und in Mailand 4. zusammen 61 Prüfl' nge.
An der Allgemeinen Deutschen Schule in Antwerpen hat
außerdem zum zweiten Male eine Reifeprüfung der Oder-
reaischule stattgefunden, die von den beiden Prüflingen
bestanden wurde.

Neueste Nachrichten
Wiesbaden, 23 . Juli Das Saisonfest der Kur-

verrvalrung anläßlich des eisten deutschen Turnfestes nahm
einen imposanten Verlauf . Den Glanzpunkt bildeten
vom Turngau Wiesbaden vorzüglich dargestellteMarmor-
gruppen, deren letzte eine Huldigung an I -chn darstellte,
und die begeistert ausgenommenwurden. Den Schluß des
Festes bildete ein Feuerwerk, an das sich ein Ball im
Saale des Kurhauses schloß.

Spandau , 23 . Juli . ( L. - A ) Die Stadtverordneten¬
versammlung beauftragte den Magistrat , aus dem deutschen
Städtetage eine Nationalspende für den Grasen Beppelin
in die Wege zu leiten.

Wien, 23. Juli . (L . - A.) Der Inhaber des Bank¬
hauses Reitgers spendete anläßlich seiner Vermählung
500000 Kronen für das Iugendwerk „ Für das Kind" .

Prag , 23. Juli . (Boss . Btg ) Bei der Prinzessin
Helene von Griechenland, die sich in Franzensbad be¬
findet, brachen Berliner Einbrecherein, die ihr von Deutsch¬
land aus gefolgt waren. Eis stahlen 2000 Kronen Bar¬
geld , konnten aber die wertvollen Schmuckstücke der Prin¬
zessin nicht finden.

Budapest, 23. Juli . Infolge zahlreicher meist aus
Deutschland kommender Strafanzeigen gegen hiesige soge¬
nannte Animierbankiers fanden schon seit Wochen Unter¬
suchen statt, die heute zur Verhaftung von vier Personen
führten. Es sind dies der Ches der Firma Max Neu¬
mann L Co , zwei Agenten und der Herausgeber eines
Finanzblattes . Die Firma hat ohne Kapital Millionen-
geschäste gemacht und ihre Kunden um mehrere hundert¬
tausend Kronen betragen. Gegen zwei andere Bankiers
ist dis Untersuchung im Gange.

Kiew, 23. Juli . (V . B ) Der Buckersabrikant
Epstein, der wegen Beleidigung des Konsuls einer frem¬
den Macht zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden war,
hat Anzeige erstattet, daß seine Tochter ihm während der
Hast eine Million Rubel gestohlen habe und mit dem
Seide davongeganaen sei.

Newyork, 23 . Juli . (L ° A .) Drei Männer, die
eine Wirtschaft in Boston beraubt hatten , wurden von
der Polizei »erfolgt. Sie eröffneten hierauf aus das
Publikum ein Schnellfeuer, töteien zwei und verwundeten
drei Unbeteiligte. Die Räuber flüchteten aus den Kirchhof.
Nach dessen Umzingelung durch vierzig Polizisten wurden
zwei von den Räubern nach harter Gegenwehr gefangen
genommen, der dritte erschoß sich.

Letzte Depeschen.
Wolif » Telegravhisches Burra,»

Berlin , 24. Juli . Durch aur fliegende Funken einer
Lötlampe geriet der Schutzplan unter dem Dach des
Bahnhofs Friedrichstraße vormittags in Brand . Das
Feuer konnte in wenigen Minuten gelöscht werden.
Personen wurden nicht verletzt

Kandersteg (Schweiz) , 24 . Juli . Heute morgen
hat sich bet den Arbeiten im Lötschbergtunnel durch
Sprengschvtz eine beträchtliche Menge Geröll abgelöst, wo¬
durch der Tunnel auf 1000 Meter verschüttet wurde. Es

verlautet, daß zwanzig Personen g -. tö cl und eine große
Anzahl verletzt sein sollen.

Das Unglück im Löischbergtunnel wurde durch einen
gewaltigen Wasfereinbruch des darüber fließenden Kander-
baches verursacht . Fünfundzwanzig Italiener sind dadurch
ertrunken.

Paris , 24. Juli . Die Erbauer , des lenkbaren
Luftschiffes Bille de Paris haben bei Meaux ein ausge¬
dehntes Gelände angekaust, um daraus eine große An¬
zahl Gebäude für den Bau von lenkbaren Luftschiffen zu
errichten.

Koustautiuopel, 24. Juli . Nach einer Meldung
aus Monastir drang Niazi Bey gestern mit einigen
tausend Mann in Monastir ein und entführte den Mar¬
schall Osman Pascha.

Harrisburgh (Pennsyioanien) , 24. Juli . Bei
einem heftigen Gewitter schlug der Blitz in ein Truppen¬
lager Drei Mann der Nattonalgarde wurden getötet
und 26 Mann versitzt.

Ein weiteres Urteil über Kalidüngung.
In einem Vorträge , welchen der Direktor der Acker¬

bauschule aus Rittergut Roitz bei Spremberg Herr Ritter¬
gutsbesitzer R. Frrytag in der Winter - Versammlung 1907
der D L . G . (Dünger - Abteilung) hielt, äußerte sich der¬
selbe wie folgt: „ Der 31 Januar 1852 . an dem der
hochverdiente preußische Ministerpräsident Otto Freiherr
von Manttuffel den nach ihm benannten Schacht Man»
teuffel bei Staßfurt taufte, ist einer der denkwürdigsten
Tage in der Geschichte der deutschen Landwirtschaft.
Denn erst seit diesem Tage hat die deutsche Landwirt¬
schaft Kalisalze, einen Schatz , den ganz Deutschland allein
besitzt. Die Böden siebenter und achter Klasse , die früher
kaum als anbauwürdig zu bezeichnen waren, sind erst
seit Einführung der Kalisalze daseinsberechttgt geworden.
Tausende von Morgen an Wiesen und Weiden sind erst
durch die Kalisalze ertragfähig geworden und haben es
ermöglicht , mehr Vieh zu halten. Daß auch die von
Natur kalireicheren, besseren und schwereren Lehmböden
unter Umständen für manche Kulturpflanzen für direkte
Kaligäben dankbar sind , hat bekanntlich Schneidewind
in vortrefflicher Weise nachgewiesen .

"

Sonntag den 26 Juli:
Gottesdienst um 10 Uhr: Pastor Berlage.

Kinderlehre.
Baptisten - Kapelle
Sonntag den 26 Juli:

Vormittags 10 Uhr Gottesdicust.
» 11 — 12 „ Sonntagsschule.

Nachmittags 4 . Gottesdienst

Bestellungen
aus das

Jeversche Wochenblatt
für August und September

werden von den Kaiser! Postanstalten und den Land-
briesträgern enig 'gengenommen.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

betreffend die AusterkArs-
setzuvg der Fünfzigpfenrrig-
stücke dev älteren Gepräge-

formev.
Vom 27. Juni 1908.

Auf Grund des Artikels 1
Ziffer 2 des Gesetzes betreffend
Aenderung im Münzwesen,
vom 19 . Mai 1908 (Reichs¬
gesetz' latt Seite 212) hat . der
Bundesrat die nachfolgenden
Bestimmungen getroffen:

8 1 -
Die Fünfzigpfennigstücke der

älteren Geprägeformen mit der
Wertangabe „ 50 Pfennig " gel¬
ten vom 1 . Oktober 1908 ab
nicht mehr als gesetzliches Zah¬
lungsmittel. Es ist von diesem
Zeitpunkt ab außer den mit der
Einlösung beauftragten Kaffen
niemand verpflichtet , die Mün¬
zen in Zahlung zu nehmen.

^ 8 2 .
Dre Fünfzigpfennigstücke der

im i bezeichnten Formen
werden bis zum 30. September
1910 bei den Reichs - und Lan¬
deskaffen zu ihrem gesetzlichen
Werte sowohl in Zahlung ge¬
nommen als auch gegen Reichs¬
münzen umgetauscht.

8 3.
Die Verpflichtung zur An¬

na ne und zum Umtausche
(8 2) findet auf durchlöcherte

und anders als durch den ge¬
wöhnlichenUmlauf im Gewichte
verringerte, sowie auf ver¬
fälschte Münzstücke keine An¬
wendung.

Berlin , den 27. Juni 1908.
Der Reichskanzler.

I . V : gez. Sydow.

Stadtmagistrat.
Jever , 18 . Juli 1908.

Vorstehende Bekanntmachung
wird hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

vr . Büsing.

soll der Einbau von 75,5 lfd . m
Zementrohrkanal von 70 cm
Lichtweite und von 85,0 lfd m
Zementrohrkanal von 60 cm
Lichtweite m der Mitscherlich¬
straße in Bant einschließlich
Materiallieferung und aller
Nebenarbeitenvergeben werden.
Die Lieferung der Zementrohre
wird etwaigenfalls ausge¬
nommen.

Die Lieserungs- u . Leistungs¬
bedingungen können im Bau¬
amt Rüstringen, Bant , Olde-
oogestraße 101 , eingesehen wer¬
den. Teilweise werden sie dort
gegen Erstattung der Selbst¬
kosten verabfolgt.

Angebote müssen bis zum
3 . August 11 Uhr vormittags
aus dem Amtshause in Bant,
Peterftr . 7, eingereicht werden.

J . V. rWillms.

Evangel . Dberfchulkollegium.
Die Hauptlehrerstelle an der

Schule zu Bant ö, Gemeinde
Bant , ist zu besetzen. Dienst¬
einkommen 1800 Mk . Bewer¬
bungen sind bis zum 2 . Aug.
d . I . einzureichen.

Der Lehrer Ribken zu Bant
L ist mit dem 1 . Oktober 1908
zum Hauptlehrer an der Schule
zu Atens ernannt.

Oldenburg, 19 . Juli 1908.
Calmeyer-Schmedes.

Stadtmagistrat.
Jever , 24. Juli 1908.

Am 26 . Juli dürfen hier die
Läden bis nachmittags 5 Uhr
offen sein . Or . Büsing.

Großherzogliches Amt Jever.
Jever , 15 . Juli 1908.

Bei der am 8 . Juli 1908 statt¬
gefundenen außerordentlichen
Nachkörung von Ebern ist der
Eber Bertini des A. Schoos zu
Middoge angekört.

Drost.

Großherzogl. Amtsgericht H.
Jever , 8 . Juli 1908.

In das Handelsregister Abt.
^ Nr. 199 ist bei der Firma
Aron Cohn Wwe . zu Hooksiel
eingetragen:

„ Die Firma ist erloschen .
"

Der Amtsvorstand des Amts¬
verbandes Rüstringen.
Bant , den 22 . Juli 1908.

Vom Amtsverband Rüstringen

Großherzogl. Amtsgerichtn.
Jever , 7 . Juli 1908.

In das Handelsregister Abt.
Nr . 204 ist eingetragen:

Firma : Hermann Cohn,Hook¬
siel.

Inhaber : Kaufm. Hermann
Heinemann Cohn zu Hook-
stel.

Vermischte Anzeigen.
Billig zu verkaufen eine

komplette

Schützenplatz Jever . Janßen.
Großh. AmtsgerichtRüstringen.

Bant , 22 . Juli 1908.
Die hiesige Hinterlegungsstelle

ist, soweit vormundschaftliche
Wertpapiere in Betracht kom¬
men, für die Zeit vom 1 . bis
31 . August d . I . geschloffen.

Zugelaufen brauner
^»eckiumck.

Heidmühle. Otto Hinrichs,
Maler.

Garte A«»sdtz »»irde,
4 Wochen alt , Kreuzung von
Setter u . braun -deutsch. Hund,
billig zu verkaufen.

Jever . Mühlenstr. 502.

Amtsverbandssache.
Der Verkehr auf der Amts-

chauffee Hohenkirchen - Tengs¬
hausen ist bis weiter , besonders
für Frachtsuhrwerke , durch
Pflasterungsarbeiten erschwert.

Hohenkirchen , 17. Juli 1908.
H . Jürgens.

Mein
Stisr

deckt für 6 Mark.
Jacob Evers.

Hohenhenne, 2l . Juli 1908.Armensache.
MMimbMM M.

Die Lieferung des Schwarz¬
brotes und des Gerstenmehls
für August, September, Ok¬
tober d , I . wird hiermit aus¬
geschrieben. Offerten sind bis
zum 31 . d . Mts . im Armen¬
arbeitshause einzureichen.

Die Inspektion.

Ein reinfarbiges

Kuhkalb
zu verkaufen.

Schortens bei Heidmühle.
Fr . Cordes.

2 reinfarbige Kuhkälber und
zwei Buttkälber zu verkaufen.

Blauestraße.
D . W . Joseps Söhne.

SWMil -GkllMe.
Sonnabendmorgen 8 ^ Uhr

Gottesdienst, 10 Uhr Predigt
von Herrn Landrabbiner
vr . Mannheimer.

Beste 6 Wochen alte
L^ rlrvk

zu verkaufen.
Jever , Südergast . H Wahl.
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in« ssvs I-Sgen IN INOVVIN RÜI» «inrsvi
Kail Konieunnsmlos billig « Î i-eis « .

ISUS
K. Ptza« I»1« i, 2«V« I»,

K//W .
'

ütz«r « stz «» kt » f «lf « Pfd . 40,
50, 55 Pfg . usw . ,

1«rn «v « Lsltatt «« - und
Lettsarfair

zu 15 , 20, 25 bis 50 Pfg . pro
Stück empfiehlt sehr billig

« vlnr . MiUlvr.

U ! M W SW
zahle für

saubere frische Eier.
Wilk » Lenaies,

Trauer-
kränz «, Vnkett » nfn ».

liefert billig und geschmackvoll
Neuestr . W Freimuth

LeilnmM
dauerhaft gearbeitet , in großer

Auswahl.
Mntr. tzerb- WIer.

1 flij »in flannover»
dvi Wittmunri.

^ Zu der am 2 . Ansnft d . A . stattfindenden ^

Z Fahnenweihe Z
A des Aviegerveveins willen - H
^ verbunden mit

Z großem Volksfest,

wird erzielt durch den Gebrauch
von

vn , Nssüskotts
««bl«

LUikllwUodaeUe.
Zu haben in der

rrrenz ' Drssrri « , I « n « r.

SS

lade ich alle Freunde und Bekannte zur regen Be¬
teiligung ergebenst ein.

Für Unterbringung der Gespanne und Fahr¬
räder wird bestens Sorge getragen.

Auch bürge für snt « Stz » slf « ir nnd
G « t vänk«

MLLV8.

SpLvkörde
Lsisskörds
Väsodvkördo

Neuestr. Gerh. kk.
U« l Pik». ,»_

Desinfektions - und Infekte « »
Bertreibungstaseln.

Niederlage bei den Herren
Carl Söker u . Gerh . Müller.

Große Heriuac
3 Stück 10 Pfg . ,
neue Heringe

3 Stück 25 Pfg.
Hermann Clusmann.

MllsckmleKastecke i. O.
Isem . billige u . empfehlensw.
Schule f. Bauhandw . Progr . fr.

Vornekm
wirkt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges jugendfrischesAussehe « ,
weiße , sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte

SleclWlAliliMllcb -Ne
von Bergmann L Co . ,Radebeul,
ü St . 50 Pfg . in der Löwen-
Apotheke.

Beste
Polizeihunde!

2,4 I » . Dobbermann¬
pinscher m . ff. prima
Stammbaum v . höchst-
priim . Abstammung,
geb . 26 6 . d I , glän¬
zend schwarz m.d« ukel-
rostbrann Hündin 3«
Mark , Rüde 4S Mk.

ik'vvstsivb , lk » nt,
Mitgl v Polizeihund-

Bercius

Geriiucherteu Speck,
fett und gestreift , eigene Winter¬
schlachtung , empfiehlt" H Bulling,

I H Oberkrohn Nachf.

Tepp : Na Lindenbauer, hat denn das Kali , welches Du im Frühjahr gestreut
hast , auch Erfolge gebracht

Lindenbarrer:
Ei! und das nicht zu
knapp ; durch die Kali¬
düngung habe ich drei
Zentner Körner auf
den Morgen mehr ge¬
habt als sonst und
hierzu kommt noch der
Mehrertragan Stroh

Sepp : Da muß
ich doch auch einmal
einen Versuch machen.
Wie bist Du eigent¬
lich aus das Kali ge¬
kommen? 1

Llrrdenbaver : Durch die Landwirtschaftliche Auskinftsstelledes Kalisyndi¬kats G . m . b . H . Hannover, Arlilleriestraße 28 , welche jedem schriftlich und mündkich
kostenlose Auskunft , wie man mit Erfolg düngen kann , gibt.

Sepp : Ich mach 's jetzt auch so wie Du , noch dazu, wo die Kalisalze so billig sind.
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opoton,

Tapetenzinkund Schutzpappe;

MeWskl, V »7r,L?
Mouffrltn - u Mattglas,Glas
Pfannen . Gold - und Politur-
leisten zum Bildereinrahmen.
Stoff - , Blusen - , Anfbürste-
Garvinen - unv Handschuh
färben , KtvohhWtlerck « .

Buvtglasimitatiou.

Blitz-Oel„LA .
"?»°,

Bervstein -Fntzboden -Lacke;

Okifarbk «,
Lacke , Bronze , Pinsel , Spiritus¬
lacke, Holzbeizen , Bohnermasfe

und Möbelpolitur empfiehltMid . kopkoo,
Tapeten - und Farbenhandlung,

1 « « « n.

^ gllpkühpr erstklassig, drrektvon
vMlllM , der Fabrik , an Pri¬
vate u . Händler von 62 Mk . an.

MW » . ,L
'
7 ° ? L!

Luftschläuche von 2,86 Mk . an.

RWMk « . 7L sa »L
prompt und billigst.

in jeder Preis¬
lage.

Katalog gratis u . franko.
Lnkburger Mrrsäfsbrik

8ok « kLide,Ltt . vs » .
Lmdurg-Vaukeimerort . tzegr. 18SS.

llerronvLsodv
als:

Borhemden , Servitenrs,
Kragen und Manschetten

in allen Weiten und
Höhen.

Rsgon -Hfirii « «,
Hss «,rträS «v

sowie
«nsderirs S ^ ttpf«

empfiehlt in großer
Auswahl.

MM HM M.
Inh . Ernst Peters,

rksttsstreitz«

Preisgekrönt: Flensburg Mb.
Mozrslili. Aortslt

August Ivvonsvn,
wtttzstnrsh »r»»«ir,

Marktstr . 34 . Teleph . 231.
Atelier ersten Ranges,

liefert vorzügl . Photographien,
das Dutzend Visit zu 4 Mk . , das
Dutzend Kabinett zu 12 Mk.

Luftkurort

MWlWM Willi
blsnendurgerLok, v. JacobsVvs.

(Inh . Gebr . Jacobs ) .
Halten unsre Lsk « tttät «u,

direkt am Bahnhof belegen , be¬
stehend aus großem Saal , Ve¬
randa , Kegelbahn und schönem
Garten , bestens empfohlen.

Größere Vereine u . Schulen
bitten umvorherige Anmeldung.

l

inerDninnen
Am ru

Kgl . Preu 85 8kakmMi !lß
Vrtzsll äsr I ^six>2l §sr Illkisbr.
(LLsLn - Hkirv -Nisr ) vova S . LxrII 1903:
„ äas kö8tlioks , bslisbto Ostränk"

Hauptniederlage:

Fünf Jahre lang zahlt man
1 ! Mk . nur pro Jahr

und pro Person,
H wenn drei Land-"N S«1M-

Ed §iil»emaslhine L.
Preis 900 Mk . , zur Probe ge¬
braucht 500 Mk . , in 5 Raten
zu 100 Mk . — Zinsverg . 3 '/, "/» -

Gefl . Referenzen:
Herren Gebr . M ., Westermarsch

bei Norden;
Herr Gutsbef . G . , Schw . bei

Dunum.

Leer. 8. L.
Wall - uuü WrÄM

Alwie LeiekmdMMlMjf.
Kirchpiab. ki . Kerrt ».

Sarglager.
7 ^ 01- scnts.

. LspsntiiU ciiiovk ^ ei.
gibt u, b L ! t b l s n cl s n ci

< wsisss WssclitzM>

In dev am 14. Juli
stattqefnndenen Innungs-
Versammlung wurde öe
schloffen , vom 1 . August
o . I . an Monats - resp
Bkerteljahrs -Rechnung zu
erteilen.

Bei nicht prompter Re¬
gulierung wird mehr be¬
rechnet für jede 1VV Pfd.
Mehl und Getreide 2V
Bsg . und für jedes Brot
5 Pfg.

slir 6Ul m W 3« .
Wegen

für das am 20 . , 21 . und 23.
August d . I . hier stattstndende

8MANsk8t
wollen Reflekanten sich an die
Platzkommission — Herrn Gast¬
wirt Joh . Harms Hieselbst —
wenden.

Der Borstand des Schützen¬
vereins zu Wittmund.

Verein Gemeindewohl
Sande.

Die nächste Versammlung
findet Sonntag den 26 . Juli
abends 7 Uhr in Ziegfelds
Lokal zu Sanderahm statt.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet der Vorstand.

Sande.
Sonntag den 26 Juli

M//.
Es ladet frdl . ein

I . H . Nshlss.

L.Ü . RÄ-ktmr : s »rh. « » ttirm »»« l« Mm, Hier - « Hin H» GM



Wochenblatt
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.

Ustonncmeutspreiz pro Quartal 2 Alle Postanstalten nehmen

Bestellungen entgegen . Für die Stadtabomrenten knkl . Bringerlohn 2
Nebst der Zeitung JnsertkonSgebühr für die KochuSzeke oder deren Raum

für da ? Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst IS Pfennig»
Druck und Verlag von L . L . Mettcker t Söhne in Jever.

ZeverländischeNachrichten.
173 Sonnabend den 25 Juli 1908 I ! 8 . Jahrgang
Zweites Blatt.

! « .-

> Aus dem Großherzogtum.
Jever , 24 Juli.

^
* Handwerkskammer . Der Vorstand der Kammer

i hat gestern folgenden Beschluß gefaßt : „ Der Vorstand
N ^ beschließt , die in Betracht kommenden Innungen und

^ Handwerker- Vereine davon in Kenntnis zu setzen , daß
die Handwerkskammer bereit ist, zum Besuche der kunst¬
gewerblichen Ausstellung der Stadt München an Hand¬
werker, welche diese besuchen möchten , eine Beihilfe im
Höchstbetrage bis zu 40 Mk. für die Person zu gewähren-

>. Die Innungen pp . sollen ersucht werden , mit ihren Mit¬
gliedern Rücksprache zu nehmen und der Handwerks-

l Kammer solche Mitglieder namhaft zu machen , welche be-
i- reit sind, zur persönlichen Belehrung Opfer zu bringen

und die Ausstellung zu besuchen. Am 4. August führt
a der nächsteFerien - Sonderzug nach München , dessen Fahr-

kosten etwa 36 Mk. von Bremen ab betragen werden
a Fahrkarten zur Benutzung dieses Buges müßten bis zum
, , 30. d . M. bestellt werden . Die Innungen müßten daher
- bis zum 28. Juli der Kammer Kenntnis davon geben , ob
Z und welche Personen Anspruch aus die Beihilfe erheben
, möchten . Die Ausstellung ist insbesondere interessant für
' Innendekoration — insbesondere Holz- und Metall-
* bearbeitung. Innungen mit unter 50 Mitgliedern dürfen
- 1 Mitglied , solche mit mehr als 50 Mitgliedern deren
t 2 Mitglieder namhaft machen. Die Geschüftsleitung wird
i ermächtigt , für diese Ausstellung insgesamt bis zu 500 Mk.
^ zu gewähren .

" Anmeldungen haben bis zum 28. Juli
'

zu erfolgen.
* Schützenfest . Das Fest wurde bis soweit vom

- schönsten Wetter begünstigt . Gestern nachmittag stellte
s sich recht zahlreicher Besuch ein . obgleich einige hundert
, Personen weniger als im Vorjahre den Festplatz auf-
! suchten . Es waren gestern 2400 zahlende Besucher er-
. schienen , gegen 2693 im Jahre 1907.
^ Die Schietzresnltate gestalteten sich gestern wie

folgt : Stand 7 , 175 Meter aufgelegt , Feldscheibe : 1. B.
Müller , 2 . I . Duden, 3 . Ehr . Toben, 4. Wöltjen, Wil¬
helmshaven , 5 Fr. Frertchs , 6 Bruns, Wilhelmshaven,
7. Renken , Wilhelmshaven. 8 . Hinrichs , Wilhelmshaven,

, 9. Hackmann , Jever, 10 . Paphusen, 11 . Fr. Arians. 12.
Wulf , Wilhelmshaven.

I Stand 11 , 175 Meter freihändig , Standscheib : 1.
) Wöltjen , Wilhelmshaven, 2. Job . Duden. 3 Renken,

Wilhelmshaven , 4 . Paphusrn, 5 . Fr. Frerichs , 6. Bruns,
! Wilhelmshaven , 7 . B . Müller, 8. B. Albers.

* Besuch der Bäder . Das neueste Statistische
Jahrbuch für das Deutsche Reich enthält zum ersten Male
Angaben über den Besuch der Quellenkurorte und der

» Seebäder Deutschlands . Die Jahre 1903— 1905 um-
fassend , zeigt diese Statistik mit wenigen Ausnahmen,
daß die Besucherzahl der Kurorte in allen Bundesstaaten
sich dauernd vermehrt, sie stieg , in runden Ziffern , für die
Ouellenkurorte von 567 000 auf 618000 und 670000,
für die Nordseebäder von 112000 auf 130000 und
146000. für die Ostseebäder von 195000 auf 220000
und 255000 . Dabei sind, abgesehen von Wiesbaden
und Baden-Baden, Passanten in der Regel nicht mit¬
gerechnet. Unter den Quellenkurorten weisen im Jahre
1904 die in Baden. Hessen, Oldenburg , Altenburg und
Neuß j . L. gelegenen einen unwesentlichen Rückgang auf.
der tm Jahre 1905 wieder wettgemacht wurde , Reuß j . L.
ausgenommen , wo die Besucherzahl des Jahres 1905 die

' von 1903 nicht völlig erreichte.
* Bitalieubrüder . Einer Hallenser Dissertation

von Dr. H . Ehr . Cordsen entnimmt die Ostfr. Ztg . die
interessante Feststellung , daß der Name Vitaliendrüder
(Störtebecker und Genossen ) nicht, wie man bisher an-
uahm, von dem diesen im Kampfe um die schwedische
Herrschaft tm 14 . Jahrhundert von mecklenburgischer Seite

^ erteilten Auftrag , die belagerte Festung Stockholm mit
Diktualien zu versorgen , abzuleiten ist. Der Verfasser
wacht daraus aufmerksam , daß die Vitaliendrüder schon
vor der Belagerung Stockholms genannt werden , und
führt ihren Namen daraus zurück, daß sie sich als Söldner
und Seeräuber ihren Unterhalt durch den Raub von
Lebensmitteln (vitalisn) verschafften, die sie den See-

> fahrcrn und Küstenbewohnern fortnahmen . Er stützt feine
Annahme durch den Nachweis, daß das Wort vitmUsur !

in der Bedeutung von Fouragierer schon früh im Fran¬
zösischen oorkommt , und um 1300 ins Englische , etwas
später auch ins Niederländische und wohl auch ins Nieder»
deutsche eingedrungen ist.

* Die deutsche Heriugsfaugflotte ist jetzt voll-
zählig auf den Heringsfanggründen versammelt . Einzelne
Heringslogger sind bereits von der ersten Fangreise nach
ihrem Heimathafen zurückgekehrt gewesen und weilen
nun schon auf der zweiten Fangreife auf den sich bei den
Shetlands-Inseln erstreckenden Heringsgründen . Die
deutsche Heringsfangslotte hat , wie sich nunmehr feststellen
läßt , mit ihren jetzt 253 Fahrzeugen eine Zunahme von
25 Fahrzeugen gegen das Jahr 1907 zu verzeichnen.
Diese 253 Fangsahrzeuge — Segellogger, Dampslogger
und Dampfer — verteilen sich auf dreizehn deutsche
Fischereigesellschaften , während im Jahrs 1907 nur elf
deutsche Fischereigesellschaften dem Heringsfang oblagen.
Die deutsche Heringsfangflotte ist nun aber mit diesen
253 Heringsfangschiffen noch lange nicht an der Grenze
der Ausdehnungsmöglichkcitangelangt, das ergibt sich
schon daraus, daß das kleine Holland in diesem Jahre
756 Heringsfangschiffe gegen 754 Schiffe im Jahre 1907
aus dem Hsrtngsfang unterwegs Hai , und die deutsche
Heringsflotte im vorigen Jahre nur für rund zehn Milli¬
onen Mark Heringe trotz guter Fänge anzubringen ver¬
mochte. während sich der Gesamtbedarf des Deutschen
Reiches an Heringen in den letzten Jahren auf rund 40
Millionen Mark belief . Es mußten also danach noch
drei Viertel des Bedarfs an Heringen bei den auslän¬
dischen Heringsfanggefellschaften gedeckt werden , als welche
hauptsächlich Dänemark und Holland in Betracht kommen.
Der Beginn der Heringssangzeit hat sich für die deutsche
Heringsfischerei in diesem Jahre im allgemeinen günstig
gestaltet , da recht gute Fänge erzielt wurden und die
deutschen Schiffe bisher von Unglücksfällen und Ver¬
lusten verschont geblieben sind. Außer dem bekannten
deutschen Fischereikreuzer Zielen weilt jetzt auch noch das
alte Fischereischutzschiff eingestellte ältere v Torpedoboot
unserer Marine D 5 zum Schutze der deutschen Herings¬
fischer auf den Heringsfanggründen.

2P- Hookfiel, 23. Juli . Arges Pech hat ein von
England kommendes Schiff mit Kohlen infolge der letzten
stürmischen Tage erleben müssen. Diesseits der hiesigen
Reede angekommen , lief es fest und zwar so hoch auf,
daß es nur bei hohem Wasserstande wieder flott werden
kann . Ein leer ausgehendes Torfschiff ist requiriert
woidenund hat cuienTell der Kohlen übergeladen. Die
Kohlen sind für die Firma Bartels Nachfolger bestimmt.
Hoffentlich erwachsen dem Kapitän de Buhr durch den
Unfall nicht allzugroße Kosten.

? Fedderwarden. Für fette Schweine werden
hier augenblicklich 43 bis 45 Mk. für IM Pfd . Lebend¬
gewicht bezahlt.

/L Barel , 23. Juli . Die Erweiterungsarbeiten , die
infolge der Durchführung des zweiten Gleises aus der
Strecke Oldenburg -Sande auf den Bahnhöfen Rastede,
Hahn . Jaderberg , Varel, Ellenserdamm und Sande vor-
genommen werden mußten , sind meist fertig und harrt nur
noch der Bahnhof Varel seiner Vollendung. Hier waren
diese Arbeiten aber auch sehr umfangreich . Ein mehrere
hundert Meter langer Streifen Landes mußte angekauft
und , da das Bahngebäude mehrere Meter tiefer lag . ganz
gewaltige Erbmassen sortgeschafft werden . Jetzt nähern
sich die Arbeiten ihrer Vollendung. Der Vareler Bahn-
Hof erhält u . a . auch einen Tunnelmit überdachter Treppen-
anlage. Der zweigleisige Zerrieb aus der Strecke Olden¬
burg-Sande ist schon sei ! längerer Zeit im Gange und
entwickelt sich der gesamie Personen - und Güterverkehr
erklärlicherweise bedeutend sicherer . Eine Unterbrechung
in diesem Betriebe bilde ' " 5 nochdie Strecke Jaderberg-
Varel. die noch nick ? - j fertigist . — Eine Fehde
scheint sich zwischen de- d Lchlachter - Innung und
Amtstierarzt Tapken zu e -u,pinnen . Letzterer hatte bei
einem beim Schlächtermeister Behrens hier geschlachteten
Rinde Milzbrand konstatiert , während Landestierarzt Dr.
Greoe in Oldenburg , der die Milz des angeblich kranken
Tieres untersuchte,

'
diese sowie das Tier für gesund er-

klärte und das Fleisch sreigab . Da dem betroffenen
Schlachter dadurch Nachteil entstanden war . wandte sich
die Schlachter - Innung beschwerdesührend an das Ministe¬
rium in Oldenburg . Der Amtstierarzt fand in dem rin-
gereichten Schriftsätze ihn beleidigende Aeußerungen und
'

richte gegen die Unt^'- e - chner , die Schlächtermeister K.

und B . Beleidigungsklage ein . Da der Beleidigte tm
Sühnetermin jede gütliche Beilegung des Konfliktes ab¬
lehnte , wird sich demnächst wohl das Schöffengericht mit
der Sache beschäftigen müssen. — Zum diesjährigen
gestern beendeten Musterungsgeschäft stellten sich 237 junge
Leute ; von diesen wurden 124 für den Heeresdienst taug¬
lich befunden.

* Oldenburg, 22. Juli . Wie seinerzeit mitgeteilt
wurde , hat der ProprietärH . Gräper Hierselbst ein großes
Areal Land von dem Gutsbesitzer Haake-Diedrkchsfelde
käuflich erworben . Herr G. trug sich mit dem Gedanken,
aus dem neuerworbenen Grundstücke eins große Damps-
ziegelei anlegen zu lassen . Zahlreiche Bohrungen ergaben
das Vorhandensein von Ton in genügender Menge , und
dieser Ton wurde von Sachverständigen für geeignet ge¬
halten zur Verwendung in der Ziegelindustrie . Probe¬
weise hat man aber den Ton brennen lassen, und dabei
hat sich herausgestellt , daß er zu sandig und in der
Ziegelindustrie nicht verwendbar ist. Das Projekt, auf
Diedrichsfelde eine Dampfziegelei anzulegen , wird daher
nicht ausqeführt.

Oldenburg , 24. Juli . Die Räume der Eil-
güterabfertigung auf dem hiesigen Bahnhofe werden
augenblicklich erweitert . Es kommt der Platz, den der
alte Eingang zum Bahnhof einnahm , hinzu . — Gegen¬
wärtig ist man mit dem Bau des zweiten Gleises nach
Wilhelmshaven hier beschäftigt. Dasselbe wird zwischen
das Leerer Gleis und das alte WilhelmshaoenerGleis
gelegt . — Die Bienen haben hier eine schlechte Zeit
durchgemacht. Ein hiesiger Imker erzählte , daß seine
besten Körbe nur zwei Pfund Honig enthielten , weil die
Linden für die Dienen keinen Ertrag lieferten.

* Brake, 23 . Juli . Gestern abend gegen 9 Uhr
wurde bei Oberhammelwarden von einem Bremer Schlepp-
zuge ein Boot überfahren . Von den darin befindlichen
drei holländischen Logger - Fischern sind leider zwei er¬
trunken und nur einer konnte gerettet werden.

* Delmenhorst, 22. Juli . Dem Musketier Werte
von hier flog ein Stück Holz von der Kraftmaschine seines
Bruders an den Kopf , so daß der Soldat eine schwere
Kieferverletzung und einen Schädelbruch erlitt , an deren
Folgen er kurz darauf starb.

Wevnnlchtes.
* Frankfurt a. M., 22. Juli . Heute nachmittag

ereignete sich aus dem Frankfurter Hauplbahnhof ein
schwerer Eisenbahnunsall . Der 6 Uhr 30 Minuten von
Darmstadt eintreffende Personenzug fuhr mit aller Wucht
gegen einen Prellbock . Die Maschine und der Kohlen¬
wagen entgleisten . Die Maschine grub sich tief in das
Bahnhossterrain . Es dauerte fast zwei Stunden, ehe sie
wieder herausgearbeitet werden konnte . Siebzehn Per-
sonen , die sich in den beiden ersten Wagen hinter dem
Kohlentender befanden , wurden zum Teil schwer, zum
Teil leicht verletzt. Unter den Schwerverletzten befindet
sich eine Krankenschwester, die eine schwere Gehirner¬
schütterung davontrug . Ebenfalls schwer verletzt wurden
die beiden Sergeanten Valentin Fu chs und R . Hotz vom
Darmstädter Infanterieregiment Nr. 115. Auch der Ar¬
beiter Georg Seiber, der seine Schwester in Frankfurt
besuchen wollte, wurde schwer verwundet.

* Breslau , 23. Juli . Seit gestern führt die Oder
Hochwasser . In der letzten Nacht stieg der Fluß bei
Ratibor um 2,73 Meter . Ratibok meldet weiter Regen.
Auch die Quellgebiete der Weichsel haben starkes Hoch¬
wasser. Der oberschlesische Badeort Goczalkowitz in der
Nähe von Pleß ist vom Verkehr abgeschnitten . Der
Verkehr mit dem benachbarten österreichischen Gebiets¬
teilen wird durch Kähne aufrecht erhalten . Die Eisen,
bahnverwaltungstellte Schutzposten zur Bewachung des
Fahrdammes aus.

* Karlsruhe , 23. Juli . Die Strafkammer verur¬
teilte heute den Freiherrn o . Reitzenstein aus Hameln
wegen Herausforderung des Staatsanwalts Bleicher zum
Zweikampfe zu einem Monat, und den Baron o . Men¬
gersen, ebenfalls aus Hameln , wegen Kartelltragens zu
einer Woche Festungshaft.

* Prag » 23. Juli . In Bruch und Umgegend kün-
digen die tschechischen Bergarbeiter in großer Zahl
ihre Arbeit auf , um sich ins westfälische Kohlengebtet
zu begeben , wo sie angeblich bessere Ecwerbsoerhältnisse
finden.



Gedenkfeier
Mars la Tour 1« . August 187V.

Der Veteranenverein für Ieverland und Umgebung
begeht seine jährlich wiederkehrende patriotische Gedenk¬
feier aus Grund eines Beschlusses in der Generalversamm¬
lung am 10 . Mai d . I . fortan in Jever.

In diesem Jahre findet die Feier Sonntag den
16 . August auf dem Schützenhose statt . Der Inhaber des¬
selben , Herr Fr . Küpker , ist dem Verein sehr entgegen-
gekommen , indem er sein ganzes Etablissement , den Park,
die Festwiese , sowie die beiden Säle dem Verein zur
freien Verfügung gestellt hat . Der Schützenoerein ist in
liebenswürdiger Weise bereit , den Kameraden einen
Scheibenstand zu reservieren , und diese Gelegenheit zum
Schießen wird gewiß mancher Veteran noch mit Freude
ergreifen . Der Veteranenverein hat die Vereine besonders
eingeladen . Von 2 bis 3 Uhr wird der Empfang der
Kameraden und Gäste statifinden , bis um 3 */ , Uhr vor
dem Hotel zum Erbgroßherzog Ausstellung genommen
wird . Nach einem Willkommengruß begiebt sich der Fest-
zug zum Kriegerdenkmal , an welchem ein Kranz nieder¬
gelegt wird . Dann geht der Zug weiter durch die Stadt
zum Schützenhose . Für Kameraden , denen das Gehen
zu schwer fällt , werden Wagen in Bereitschaft gehalten.
Auf dem Schützenhose findet dann , bei gutem Weiter im
Schützenpark , sonst im kleinen Saale . Konzert und
Kommers statt . Die junge Welt kann im großen Saal
der Tanzlust stöhnen , und für die Kinder werden außer
den volkstümlichen Belustigungen durch Karussell . Schau¬
buden usw . Spiele verschiedener Art vorbereitet . Als Fest-
beitrag zahlt jeder Festteilnehmer 20 Pfennige , wofür
Festschleifen verabfolgt werden , welche sichtbar zu tragen
sind . Der Einzeltanz kostet 10 Pfg . , Abonnement ist
gestattet . Damen zahlen für das Betreten des Ballsaales
20 Pfg . extra . Ein etwaiger Ueberschuß kommt der
Veteranenunterstützungskasse zu gute.

In sinniger Weise wissen die Veteranen ihrem Ge¬
denktag zu feiern . Nicht als Siegesfeier , großtuend , um
über den Gegner zu triumphieren , nicht als Jubelfeier
im Sinne der Ueberhebung , sondern als eine National-
stier im erhebenden Sinne und Gott dankend , den Toten
zur Ehrung , für sie selbst zur Erinnerung und der Be¬
wohnerschaft zum Gedächtnis und zur Mahnung : „Was
du ererbt von deinen Vätern hast , erwirb es , um es zu
besitzen.

"
Den Gedächtnistag selbst aber , Vionville - Mars la

Tour 16 . August 1870 , können wir für unsere Olden¬
burger und Ostsriesen nicht besser kennzeichnen wie durch
folgende Strophen oon .L . Johanns:

Bei den Büschen von Tronvtlle.
Wo die Eb 'ne weit sich dehnt,
Schaut ein Kreuz , aus Stein gehauen.
Mahnend in Lothringens Gauen.
Daran ist ein Buch gelehnt.
Das uns kündet , wer da fiel
Bei den Büschen von Tronvtlle.

In die Büsche von Tronvllle
Schlug der Eisrnhagel ein.
Aber freudig jede , wagte
Leib und Leben ; keiner zagte,
Mauern waren ihre Reihn.
„Nimmer kommt Bazaine hier durch ! "

Sprachen die von Oldenburg.

Aus den Büschen von Tronville
Wich die Schar nach blut '

qem Strauß.
Siebenfach war überlegen
Euch der Feind , ihr wack 'ren Degen,
Doch ihr hieltet kühnlich aus.
Preis und Dank euch ! Tapfrer war
Nimmer eine kleine Schar!

Aus die Büsche voll Tronvllle
Schreckenhüllend sank die Nacht.
In dem Dorfe die Getreuen
Harrten grollend , ob zum neuen
Streite nicht der Tag erwacht.
Doch gen Metz aus blutger Schlacht
Zog geschlagen Frankreichs Macht.

Durch die Büsche von Tronville
Geht der Wind und mahnt und klagt:
Männer haben hier gestritten,
Helden haben hier gelitten,
Alles für das Reich gewagt.
Reiche Ernte hielt der Tod,
Und das grüne Gras war rot ! "

8 . 8 .

Bmchard Christoph Münnich.
Ei« Stedinger am Steuer des russische« Reiches.

Von He 'rmann Rieck.

(Fortsetzung .)
Wenn auch jetzt die beiden alten Herren sich ein¬

ander nicht mehr im Wege standen , so trennte sie neben
dem alten verknöcherten Groll auch ein Prozeß . Beide
machten Eigentums -Ansprüche auf die Herrschaft - Besitzung
Wartenberg in Schlesien geltend , welche Biron im
Jahre 1734 für 370000 Taler gekauft und die nach
seinem Falle konfisziert nnd von der Russischen R -gie-

rung an Münnich geschenkt worden war . Während
Münnichs Verbannung ließ König Friedrich H . von Preußen
das Gut für Münnich verwalten und schlichtete der¬
selbe auch später den Streit dahin , daß Münnich
an Biron eine Abfindungssumme von 250000 Talern
zahlte.

An Bestimmung eines Gehalts für Münnich hatte
Kaiser Peter HI . noch nicht gedacht , aber er sandte
Münnichs Gemahlin einst 2000 Rubel ( L 2,50 Mk .) zu
Arzneien in ihrer Unpäßlichkeit . Diese edle , alte Dame
fühlte sich zwar sehr glücklich im Schoße ihrer Familie
und durch die Achtung , die der Iac und die ganze russi¬
sche Nation für ihren Gemahl bezeigte ; aber , trotzdem sie
nun auf dem großen Schauplatz der Welt zurückgekehrt
war . lebte sie im trüben Schatten der Erinnerung an
die Schrecken und Drangsale der zwanzigjährigen Ver¬
bannung . Jedesmal , wenn die Stubentür geöffnet wurde,
fuhr sie im ängstlichen Schauder zusammen und ihr ver¬
zweifelter Blick verriet die Unruhe , die ihr Innerstes er-
füllte.

Wie sehr hatte diese nervenschwache alte Dame aber
auch Ursache , zu beben in diesem durch fortwährende Pa¬
lastrevolutionen , Staatsstreiche und Erneuten erschütterten
Lande ! — Kehrte sie doch zu einer Zeit in die Zarenstadt
zurück , da wieder Zeichen einer gewaltsamen Staatsver-
fassung aufsprangen.

Kaiser P - ter Ili . war gutherzig aber schwach, unent¬
schlossen und eigensinnig . Er lebte sehr uneinig mit
seiner Frau , welche tatkräftig , herrschsüchtig und von ein-
flußreichen Staatsmännern und dem Heere mehr geliebt
wurde , als dem Zaren gefiel . Eine Verschwörung be¬
reitete sich vor . Münnich stand bei dem Kaiser und hatte
den Mut , Peter mit der Gefahr bekannt zu machen und
ihm als Rettungsmittel die Flucht nach der Festung
Kronstadt anzuraten.

„Kronstadt, " rief Münnich , „ bietet uns die Macht,
Petersburg zittern zu machen .

"

Aber Münnich konnte mit seinem Rat nicht durch¬
dringen ; die furchtsamen , verweichlichten , zum Teil auch
treulosen Höflinge umringten den Kaiser mit ihrem Ge¬
schwätze : „So weit sei es noch nicht mit dem Kaiser ge¬
kommen . Es zieme sich nicht für einen mächtigen Kaiser,
auf einem so geringen Schisse aus seinen Staaten zu
fliehen . Unmöglich könne die Nation wider einen so
braven Herrn im Ausruhr sein . Die Absicht des Aus¬
standes sei wohl nur . ihn mit seiner Gemahlin wieder zu
versöhnen und dazu sei alle Hoffnung , wenn er bliebe
und unterwürfig die Hand zum Frieden biete .

" — Der
schwache , unmannhaste Kaiser ließ von solchem Weiber¬
geplärre von Münnichs Rat sich abwenden , blieb und
geriet ins Verderben.

Der Untergang des Kaisers Peter m . war ent-
schieden . Er ward als Gefangener unter Hohn und Ge¬
spött seiner Offiziere und Soldaten in den Kerker ge¬
worfen . wo er für die Welt verschwand.

Alles beugte sich vor der neuen Herrscherin Katha¬
rina II ., und unter den Huldigenden war auch Münnich.
„Sie haben auch gegen mich fechten wollen ? " so redete
ihn Katharina an.

„Ja , gnädigste Kaiserin ! " antwortete mit Entschlossen¬
heit Münnich . „konnte ich weniger für einen Fürsten tun,
der mich aus dem Elend der sibirischen Verbannung
erlöste ? — Allein für Ihre Majestät und sür das Heil
des russischen Reiches und Volkes zu wirken , das ist
jetzt meine Pflicht , und mit alter Treue werde ich sie
gerne erfüllen .

"

Katharina war gerecht genug , dem edlen Manne
seine Pflichterfüllung nicht als Verbrechen anzurechnen.
Sie duldete es , daß ein Vierteljahr nach dem traurigen
Verschwinden des letzten Kaisers Münnich in Trauer¬
kleidern bei Hose erschien ; zugleich wußte sie aber auch
Münnichs letzten Kräfte zu des Reiches Wohl zu
nutzen.

Neben der Oberaufsicht über die Erhaltungs - und
Vervollkommnungs - Arbeiten des Ladoga -Kanals erhielt
er den Auftrag , den Hafen zu Rogerwiek , später Balti¬
scher Hafen genannt , zu bauen . Der Auftrag , dieses von
Peter dem Großen geplante Werk zu vollenden , be¬
geisterte Münnich , der alles , was er trieb , mit Eifer trieb.
Was Wunder , daß bei dem Greise von Achtzig , der
keine Stunde zu verlieren hatte , durch seinen großen
Elser Großes zu schaffen , die Ungeduld in Heftigkeit aus-
artete . —

Je läuger Katharina diesen seltenen Mann kannte,
je mehr vertraute sie ihm . Sie genehmigte alle seine Vor-
ichläge und führte während ihrer ruhmvollen Regierung
Vieles aus , wozu er ihr den Fingerzeig gab.

Bis in sein hohes Alter nützte Münnich nicht nur
durch seinen wertvollen Rat dem Reiche , sondern auch
durch die Tat . Im Winter des Jahres 1765 besichtigte
er die Reede von Narwa und betrieb da den Hafenbau
aus dem Eise . „ Das Eis, " schrieb er, „ ist so stark , daß
es die Arbeiter und die Rammen trägt , deren eiserner
Block 2800 Pfund wiegt . Täglich wohne ich mehrere
Stunden dieser Arbeit in strengster Kälte bei und befinde
mich frisch und gesund .

"

Münnich war von 1727 bis zu seiner Verbannung
nach Sibirien Patron der evangelisch - lutherischen Kirche
zu Petersburg . Den Plan dazu und zur Fassade hat er
entworfen und gezeichnet , die Kosten größtenteils durch
auswärtige Kollekten zusammengebracht , den Grundstein
gelegt und dem Prediger vor dem Altäre feierlich die
Schlüssel überreicht . Nach seiner Rückkehr aus Sibirien
übernahm er freudig das Kirchenpatronat von neuem und
sch -nkte zur Verbesserung des Gebä " des 1000 Rubel.

Auch nahm er sich sehr eifrig der zu dieser Kirche gehörigen
deutsch-russtschen Schule an . welcher er Kaiserliches P,i.
vilegium auswirkte . große Freiheiten sicherte und zahl,
reiche Schenkungen zusührte.

Wie während seines ganzen Lebens , so behielt er
auch im hohen Alter sein Geburtsland Oldenburg , und
besonders Stedingerland , fortwährend im Auge , und der
Briefwechsel , den er unaausgesetzt mit dem Verwalter seiner
dortigen Länder und seines Vaterhauses unterhielt , nährte
diese Anhänglichkeit.

(Schluß folgt .)

Buntes Allerlei.
* Ueber die japanische Konkurrenz auf de«

ostasiatische « Markte heißt es in dem Jahresbericht
der Lüdenscheider Handelskammer : Japan sucht nicht nur
den ganzen Markt des Ostens zu erobern , es streckt so¬
gar schon nach europäischen Absatzgebieten seine Arme
aus und sucht seinen Waren , teilweise zu geradezu fabel-
hast billigen Preisen . Eingang zu verschaffen ; besonders
gilt dies auch für Artikel der Metallkurzwarenbranche.
Die Industrie Japans ist hauptsächlich vermöge ihrer
niedrigen Lohnsätze in der Lage , die europäische und
amerikanische Konkurrenz aus dem Weltmärkte erheblich
zu unterbieten . Wenn auch hier mit der Verbesserung
der allgemeinen Lebenshaltung im Laufe der Jahre eine
Erhöhung der Löhne unabweisbar wird , so werden doch
die in Deutschland zu zahlenden Lohnsätze — von den
Aufwendungen für die Arbeiterversicherung ganz abge¬
sehen — in absehbarer Zeit nicht erreicht werden . Nach
den amtlichen Erhebungen beträgt der tägliche Durch¬
schnittslohn eines japanischen Industriearbeiters kaum
eine Mark ; Arbeiterinnen , die sich mit der Anfertigung
von Streichholzschachteln befassen , beziehen sogar nur
einen Lagelohn von 13,5 Pfennigen . Der gewaltige
Vorsprung , den die japanische Industrie aus diese Weise
hat , ist namentlich auf dem chinesffchen Markte kaum
einzuholen , und es ist daher nicht zu verwundern , wenn
Japan auch den seinerzeit bedeutenden Absatz verschiedener
Artikel der hiesigen Metallwarenbranche nach China voll¬
ständig an sich gerissen hat.* Schals, die ei« Vermöge« koste«. Den kost,
barsten Schal der Welt besitzt sicherlich die Herzogin von
Northumberland . Dieses Geschenk Karls X . repräsentiert
einen Wert von 500000 Mark und besteht aus einer
besonderen , sehr seltenen Art eines persischen Katzenfells,
das so weich , sein und elastisch ist, daß man die einzelnen
Härchen kaum mit dem bloßen Auge unterscheiden kann.
Dieser kostbare Schmuck hat eine Länge von 7 '/ , Metern;
zusammengepretzt läßt er sich gut in einer größeren Tasse
unterbringen . Auch die Kaiserin von Rußland besitzt
einen wertvollen Schal . Von Orenburger Frauen als
Geschenk in monatelanger Arbeit hergestellt , besieht er
aus einem ganz feinen Seiden - und Leinengespinnst , das
5 Meter lang ist und doch nur 125 Gramm wiegt . Die
Königin von England darf sich schließlich rühmen , die
größte Auswahl unter Schals zu besitzen, sie erhält jedes
Jahr als Angebinde des indischen Kaiserreichs drei Paar
besonders ausgewählte Schals aus Kaschmir - und zwölf
aus gelbem Ztegensell . Gerade das aelbe Ztegensev , das
einer im Himalaja lebenden seltenen Ziegenart entstammt,
soll sich in der fertigen Arbeit als besonders weich Heraus¬
stellen und einen prachtvollen Eindruck Hervorrufen . Da
diese Ziegenart jedoch sehr klein ist und nur Teile des
Felles benützt werden können , ist hierzu das Fell von
dreißig Tieren nötig . Hierbei sei erwähnt , daß zur An¬
fertigung eines echten Kaschmirschals das Fell von zehn
Tieren gehört . Auch die Exkaiserin Eugenie besitzt einen
Spitzenschal aus einem Stück , dessen Ursprung unbekannt
ist. der jedoch in einem spanischen Kloster hergestellt sein
soll , fünf Meter lang ist und einen Wert von 200 000 Fr.
haben soll.

* Vom Ara«e«stimmrecht . Das in England
schon früher gelegentlich gemachte Experiment einer teil-
weisen Volksabstimmung über die Frage , ob den Frauen
das parlamentarische Stimmrecht gewäyrt werden soll , ist
jetzt von Daily Expreß in etwas größerem Maßslabe
wiederholt worden . Die Redaktion hat in London , in
den Prooinzstädten und auf dem Lande von Männern
und Frauen der verschiedensten Berufsstände und Gesell - I
schastsklassen im ganzen annähernd 217000 Stimmen I
gesammelt , die sich folgendermaßen verteilten : Es stimm - >
len sür die politische Gleichberechtigung der erwachsenen I
Frauen mit den erwachsenen Männern 37 962 Frauen I
und 13 316 Männer , im ganzen 51278 Personen . Für I
ein modifiziertes weibliches Stimmrecht , das heißt im
wesentlichen die Gewährung des parlamentarischen Wahl¬
rechts an Frauen , die als selbständige Hauseigentümerinnen
und Steuerzahlerinnen bereits zu den Gemeindewahlen
qualifiziert sind , stimmten 29594 Frauen und 25 885
Männer , im ganzen also 55 479 Personen . Gegen jede
Art weiblichen Stimmrechts waren 49 942 Frauen und
60047 Männer , das sind zusammen 109 989 ablehnende
Stimmen . Die 109 989 absolut ablehnenden und die
55479 modifiziert annehmenoen gehören logischer Weise
zusammen , und diesen insgesamt 165 468 Stimmen flehen
dle der 51278 radikalen Frauenrechtler gegenüber Nur
wsnig günstiger für diese ist das Verhältnis , wenn man
die abgegebenen männlichen Stimmen außer Betracht
läßt , denn dann stehen 79 536 ablehnende und gemäßigte
gegen 37 962 radikale Frauenrechtlerinnen . So zeigt
auch dieses Experiment wieder , ein wie großes Agitatlons-
fsld den nach parlamentarischen Lorbeeren ehrgeizigen
Fronen im Kreise der eigenen Geschlechlsgenossinnen noch



bleibt . VoMfiz haben sie noch kein Recht zu be-

haupten . daß sie d e Mehrheit der weiblichen Bevölkerung

hinter sich haben.
* Lhoristi « ne « gkück . Die Zeiten , da große und

häufig auch kleine , sogar ganz kleine Künstlerinnen durch

eine sehr vornehme oder sehr reiche Heirat ihren Namen

plötzlich in oller Mund brachten , sino bei uns eigenillch

schon längere Zelt vorüber , die Romantik der Theaicrehen

ist verblaßt und eine andere Spezialität scheint an ihre
Stelle getreten zu sein . Damen der hohen oder auch

höchsten Kreise verheiraten sich zuweilen nicht ganz
standesgemäß

"
, sie „ steigen herab "

, dorthin , wo die Liebe

sie hinsührt.
Aber in England und Amerika ist das , was auf dem

Kontinent vor zwanzig oder dreißig Jahren nicht unge¬
wöhnlich war , heule erst modern . Die Söhne hervor¬

ragender und reicher Familien suchen mitunter das Glück

ihres Lebens — hinter den Kulissen . Nicht aber die

Kunst ist es immer , die sie begeistert , sondern vor allem

die Schönheit . Vor einigen Monaten erst nahm in Eng¬
land eine Schauspielerin von der Bühne unter beneidens¬
werten Umständen Abschied ; überall sprach man von

ihrem Glücke , ihr Bräutigam war Millionär , Reichtum
und Glanz umfingen sie. Fräulein Eda May , dir Tochter
eines simplen Postboten , zog sich vom Theater zurück
und wurde die Frau des Millionärs . Kamilla Ciifford,
die wir ja auch im Berliner Metropoltheater als Gibson-
Giii bewundern konnten , tras es noch besser. Vor ein

paar Jahren war sie, eine junge Schwedin , aus dem

Zwischendeck aus ihrer Heimat nach Ohio in Amerika

gekommen . Arm und elend erwarb sie sich ihren Lebens¬

unterhalt zunächst durch das Ausreiben der Fußböden in
kleinen Wirtschaften . Ein Zusall brachte sie aus die

Bühne , natü llch in eine inferiore Stellung ; aber sie war

schön , schlank , wunderbar gewachsen , und heute nimmt sie
als künftige Lady Aberdare eine glänzende Stellung in
der englischen Aristokratie ein . trotzdem ihr Schwiegervater
einen verzweifelten Kampf gegen diese Heirat seines
Sohnes , natürlich vergebens , kämpfte.

Ein Mädchen , das mit seinem Vater , einem Maurer,
in Harlem eine mehr als bescheidene Dachwohnung teilte,
sang eines Tages im Chor mit . Allmählich gelang es
ihr , kleinere Rollen zu erhalten , aus dem „ Choruszirl"
wurde eine Schauspielerin — und kürzlich verwandelte
sich diese in Lady Ashburton . Noch interessanter vielleicht
ist die Karriere von Frances Belmont , die im bürger¬
lichen Leben Druelly hieß und dem berühmten Florodora-
sextett angehörte . Sechs Mädchen , die singend und im

Tanzschritt über die Bühne gingen , sechs Mädchen , denen
die Amerikaner zujubelten ; man stellt ihnen Automobile

zur Verfügung , man überschüttet sie mit Gold und Bank¬
noten , ihre Pferde sind mit Blumen und kostbaren Ge¬
schenken bestreut . Zwei von ihnen sind hoch empor-
gestiegen. Frances Belmont zog in das Herrenschloß
einer Besitzung von sechstausend Morgen Landes ein!
Die übrigen vier ? Du lieber Himmel , es gibt auch
Choristinnenkarrieren nach abwärts . . . . Zwei von dem
Sextett sind verschollen , und zwei andere endeten durch
Selbstmord . . . .

Aber dle zwei Glücklichen des Sextetts und die vielen
anderen , denen gleichfalls ein günstiger Stern leuchtete?
Welcher Zauber strahlt von ihnen aus . und wie konnten
sie in verhältnismäßig so kurzer Zeit aus der Niederung
oder gar aus dem Sumpfe emporsteigen zu Glück , An¬
sehen, Reichtum an der Seite von Männern , die sie ver¬
göttern , die jeden Wunsch erfüllen , den sie ihnen von den
Augen ablesen ? Denn wer weiß , vielleicht ist es kein
„ Zauber "

, der hier mitwirkt , sondern lediglich die krank-
hasle Sehnsucht einer gewissen englischen und amerikani¬
schen männlichen Jugend nach Neuem , Interessanten , auch
von anderen Vielbegehrten . Namentlich in Newyork , der
Stadt , in der man alle Träume der Welt zu verwirklichen
vermag — Vorausgesetz '

, daß man das nötige Geld hierzu
besitzt — und wo ein Pascha Tausende neue goldene
Märchen spinnen kö >nte , vermag ein „ Chorusgirl " zu¬
weilen noch die ganze Stadt in Atem zu halten . Monate
hindurch wird si > in ollen Zeitungen genannt , ihr Privat¬
leben wird ro > Tausenden ausmerksam beobachtet , ihr
Nam ? ist r" ' f den Oppen der Reichsten . Die „ große
Chm c - " beginnt in dem Augenblicke , wo es der kleinen
hübschen Choristin gelungen ist, in einem Stücke eine
größere Rolle , vielleicht auch gar die Hauptrolle zu er¬
halten . Und dann findet sich sicherlich einer , der nicht
werkt , daß ihre Liebe eigentlich geschminkt , ihr ganzes
Leben nur ein Wählen , ihr Lachen nicht herzlich , ihre
Tränen nicht echt sind.

Man Hai behauptet — so erzählt , dem N . W . T.

zufolge der amerikanische Schriftsteller Henry Merton — ,
daß in Newyork allnächtlich 150 000 Dollars verpraßt
werden , und daß hiervon ein Fünftel auf die „ Chorus-
gtrls " entfällt . Aber ihr Traum und ihr Ziel ist nicht
Geld zu verprassen , sondern — geheiratet zu werden.
Und sehr oft glückt es ihnen , und mancher respektable
Mann der Bankwelt , auch schon mancher Sportsmann,
Hai schließlich eine schöne Choristin als Frau heimgeführt.
Eie hm ihn besiegt , wodurch Frauen ja immer siegen,
durch das ewig neue Ding — die Persönlichkeit.

* Die rote « Grisette « . Den Schutzleuten in
Daris war es seit einigen Tagen ausgefallen , daß die

„ planten Damen "
, die in der Nähe der Bahn¬

höfe promenieren , sich ganz in Rot kleideten . Die liebens¬

würdigen jungen Mädchen erschienen vollständig in roter

„ Ausmachung "
. Ein prachtvoller roter Mantel deckle eine

rote Robe , und a :. f den wohlsrisierten Köpfen saß ein
wter Hut . s,DIe Beamten forschten näher nach , und

schlleß
'
ich stellte es sich heraus , deß die roten Grisellen

mit einer Bande van Kollidieben in Verbindung standen.
Die Diebe halten vom Westbahnhof großc Ballen
roten Tuches gestohlen und für einen fabelhaft niedrigen
Preis an die Gristtt n verkauft . Infolgedessen mußten
die „ Roten " und die Diebe ins Gefängnis wandern.

* Im Staate Indiania . nahe der Stadt Warsaw,
ereignete sich ein furchtbares A « tomobil « nglück.
Ein großes , sechszylindriges Automobil , in oem sich sieben
Personen befanden , war eben im Begriffe , das Bahn¬
geleise zu passieren , als rin Schnellzug mit ungeheurer
Gisch Bindigkeit heransauste. An ein Stoppen oder Vor-
beisahien war nicht zu denken . Die Lokomotive erfaßte
bas Automobil und schleuderte es einige Meter wett.
Sämtliche sieben Insassen wurden gelötet oder verwundet.
Darunter eine aus fünf Personen bestehende ganze Fa>
rniiie . Die Aufregung über dieses unvermeidliche Unglück,
an dem die fehlenden Bahnschranken die Schuld tragen,
ist ungeheuer.

* Urder einen netten Skandal i « Millio « ärs-
kreifen berichtet man dem B . T . aus Newyork: Das
Putzlehrmädchen Mabel MacCauslau beschuldigt den
Detektiv Harry Monsley , ihr im Aufträge des Millionärs
Frank I . Gould 1000 Dollars versprochen zu haben,
wenn sie , um Gould die Ehescheidung zu ermöglich » »,
der Staatsanwaltschaft anzeige . daß sie Gould mit einer
Tänzerin aagetrosfen habe , so daß seine Frau sich von
ihm scheiden lassen könne . Das Mädchen , das anfäng¬
lich auf die Bestechung cinging . wurde nachträglich von
Reue ersaßt und brachte die Bestechungsvecsuche zur
Kenntnis der Staatsanwaltschaft.

* Elektrische Mafsenhinricht « « g von Kopf¬
jägern . Die Japaner bedienen sich in ihren Kämpfen
gegen die Eingeborenen von Formosa , die berüchtigten
Kopfjäger , eines eigenartigen Verfahrens . Die Einge¬
borenen von Formosa sind durch ihre Wildheit und ihren
Blutdurst bekannt . In der letzten Zeit haben sie ihre
Wordzüge immer mehr in die Küstengebiete ausgedehnt,
so daß Handel und Verkehr säst unmöglich geworden
war . Erst vor wenigen Wochen gelang es den Kopf¬
jägern , eine Schar von 3l>0 Japanern und Chinesen in
einen Hinterhalt zu locken ; erbarmungslos wurden alle
niedergemacht , und nur durch einen Zusall gelang es
dreien , zu entkommen und die schreckliche Kunoe an die
Küste zu tragen . Bei den von den Japanern sofort aus¬
gedehnten Slrasexpeditionen nimmt man jetzt zur Elek¬
trizität seine Zuflucht . Mit großen Truppenscharen werden
die Eingeborenen verfolgt , und wenn es gelingt , einen
Trupp zu isolieren , so wird das Gebier mit einem
elektrischen Draht umspannt . Die Soldaten beginnen zu
feuern , die Kopsjäger flüchten , berühren dabei die mit
Starkstrom geladenen elektrischen Drähte und fallen tot
nieder.

* Glückliche Erben . Durch Zufall entdeckte der
CasLkellner Goldjchmidt zu Versailles , beim Durchblältern
von Zeitungsanzeigen den Aufruf eines Lyoner Notars,
der die Erben eines seit 17 Jahren in Staatsobhut be¬

findlichen Dreimillionenvermögens sucht ; das Vermögen
war die Hinterlassenschaft des Großonkels der Frau
Goldschmidt . der bet den Kolonialtruppen gefachten hatte
und ssä er in Afrika verschollen war . Bei seinem Tode
hintenteß der Achtzigjährige ein Millisnenvermögen , das
er als Pflanzer erworben und das , da die Erben unbe¬
kannt sind , in Staatsoerwahrung genommen wurde . Nach
der jetzigen Auffindung der in bescheidenen Verhältnissen
lebenden Erben werden die drei Millionen unter fünf An¬
wärter verteilt werden.

* Der Saltomortale vor Gericht . Eine heitere
Szene spielte sich dieser Tage in einem französischen Ge¬

richtssaale ab Der Parterreakrobat Lion wurde beschul-
digt , einen Zirkusdirektor dadurch geschädigt zu haben,
d . ß er sich von ihm unter Vorspiegelung falscher Tat¬

sachen mit einer außergewöhnlich hohen Gage habe
engagieren lassen . Diese Vorspiegelung bestand nach den

Ausführungen der Anklage darin , daß der Artist das

Engagement durch die unwahre Angabe erschlichen habe,
er könne aus dem Stand einen Saltomortale nach rück¬
wärts schlagen . Als ihn der Direktor aufgesordert habe,
das schwierige Kunststück zu zeigen , sei der Artist , der

außerdem noch die Keckheit gehabt habe , einen Vorschuß

zu verlangen , nicht imstande gewesen , den Saltomortale

auszuführen . Nach Verlesung der Anklage und nachdem
der Zirkusdirektor vernommen worden war , erhob sich
der Angeklagte und erklärte kurz und bündig , der ver¬

weigerte Saltomortale finde lediglich in der Verweigerung
des erbetenen Vorschusses seine Erklärung . Er werde sich
erlauben , den Beweis für seine Fähigkeiten zu erbringen.
Im nächsten Augenblick flog der Artist in kühnem Bogen
über die Barriere der Anklagebank und die Köpfe der

Richter hinweg in die Mitte des Saales , wo er mit einer

zierlichen Kniebeuge Posto faßte . Daß er dabei aus den

Fußspitzen des Hauptbelastungszeugen — seines Chess

zu stehen kam . mag diesen ebensosehr von der Präzision
in den Leistungen seines Angestellten wie von dessen
Bosheit überzeugt haben Der Zirkusdirektor verließ den

Saal in Hellem Zorn . Der Artist aber wurde mit Rück-

sicht auf seine ebenso originelle wie überzeugende Beweis¬

führung von der Anklage glänzend sreigesprochen.
* Ei « Ameisenrege « . Wie aus Bordeaux ge¬

meldet wird , ging in der Nacht von Sonntag aus Man-

tag ein Heer von Ameisen , die nach Millionen zählten,
über das Flußgebiet der Garonne nieder . Die Ameisen,
in der Größe einer Fliege , schienen durch den Wind aus

Afrika verschlagen worden zu sein . Sie waren meist noch
lebend und bedeckten in unglaublich großer Menge die

Wege . Dächer und Höfe , so daß man , um n '
chi mit j d : m

Schrill Hunderte toter Tiere unter den Füßen zu haben,
weite Wegstrecken mit dem Besen säubern mußie . Glück¬
licherweise befreiten mehrere sich wiederholende Platzregen
das Land von der Ameisendecke . Die sehr abergläubische
Bevölkerung beut 1 das Vorkommnis aus einen bevor¬
stehenden großen Kkieq aus , zumal man eine ganz aus¬
fallend große Zahl Raben überall im ganzen Westen
Frankreichs bemerk !.

* Merkwürdige Titel « nd Aemter hat die
französische R publik zu vergeben , und man kann sich
nicht recht denken , welche Aufgaben und Verpflichtungen
eigentlich zum „Ressort " dieser Beamten gehören . So
gibt es zum Beispiel in Parts einen Architekten der
Obelisken und einen — Augenarzt der Bibliothek der
heiligen Genoveva . Wie man ferner aus der letzten
Nummer des Journal ojficiel , des französischen Staats-
anzeigtis ersehen kann , ist unlängst ein anderer , ebenso
eigenartiger Posten , der einer Wäscheausseherin des Staats¬
rates neu besetzt worden . Eine Madame Bouigon hat
das gewiß recht einträgliche und nicht gar aufregende Amt
erhalten , zu dem eine aus drei Zimmern bestehende Dienst¬
wohnung gehört.

* 82V Persoven gelyncht . Die behördlichen
Aufzeichnungen der Vereinigten Staaten von Nordamerika
ergeben , daß im Jahre 1907 insgesamt 820 Personen
der Lynchjustiz zum Opfer gefallen sind . In den meisten
Fällen handelt es sich um Neger . In 76 Prozent der
registrierten Fälle spielte sich das Drama in den Süd¬
staaten ab , 41 Prozent der „ Volksgerichte " fanden vor
Eintreffen der Polizetorqane statt . In drei Fällen sielen
ganz Unschuldige der Wut der Volksmossen zum Opser.
Von den Gelynchten gehören 78 Personen der weißen
Rasse a .i.

HandelSteU
Effekte »- « « d Ware « -Rotier « ngen.

Hamburg, 23 Juli
( Gegen 3 Uhr .)

Kreditaktien 193 .90
Diskonto - Komm . 17050
Deutsche Bank 229 .35
Dresdner Bank l36 . —
Lombarden 22 .50
Canada Pacific 164 75
Baltimore 90 35
Laurahütte 204 65

Bochumer 21325
Harpener 196 .50
Gelsenkirchener 188 .75
Paketfahrt l08 25
Nordd . Lloyd 92 —
Hmb . Straßenbahn 177 .50
Hb . Prioatdisk . 2 "/, — 3V«

Tend . still.
Silber i. Barr . 72 — Brf . 71 .50 Gld.

Westholst . , Aber 70 - 75 kz 203 bis 210
Ostholst . , Lauenb . , Mecklb ., 70 — 78 k« 210 216

Roggen Tendenz ruhig
Holst 68 - 72 kx 170 178
Mecklenb . u . Inl . 73 —75 „ 182 195

Malzgerste Tendenz ruhig
Holst , und Meckl. 170 176
Westpr . , Oderbr . , Echtes. 180 195

Futtergerste Tendenz stramm
Ruff . 60/61 Klg . schwimmend 117 .75 „ —

Hafer , Tendenz fest
Niederelber 168 bis 169
Hann ., Holst ., 168 170
Mecklenburger 170 I7S

Mais fest
amerik . mixed — —

Odessa und Rundmais 122 k» —

Preis 27 .— bis 32 —
„ 25 50 „ 28 50
„ 96 .- „ 108 -
, 110 .— bis 125 . -

71 .—
46 .-
61 .50

7 .70 Br.
28 — G.
9 .35 G.

Loco

Weizenmehl Tend —
Roggenmehl Tend . —
Weizenkleie Tend . —
Roggenkleie Tend . —

Rüböl Tend . ruhig
Leinöl Tend . ruhig „
Terpentinöl ruhig „
Petroleum unregelmäßig Amerik . „
Spiritus ruhig Iuli - Aug.
Chile - Salpeter stetig prompt
Baumwolle ruhig Sliääl . nxl . 56 .—

Kaffee matt Juli 29 .75 G
Zucker ruhig „ 21 .70 G
Schmalz ruhig Am . Steam 46 .25

Radbruch 57 .—

Ochsen und Quenen 1 . Qual.
Ochsen und Quenen 2 . Qual.
Kühe , junge fette 65 .— bis 68 — , ältr
Bullen 1 . Qual . 67 — bis 70 .— . 2 . Om
Schweine , beste schwere
Schweine . Mitteln ) ., schwere
Schweine . Mitteln ) ., leichte gute
Sauen
Ferkel

Kälber , besonders gute Doppellender — . — „ — .—
1 . Qual . — bis — . 2 . Qual . — „ — . —

Austrieb : 1510 Rinder , — Kälber , 901 Schweine
1798 Schafe.

Tendenz : Rinderhandel etwas reger , Schashandel
recht rege , Schweinemarkt mäßig rege , geräumt.

Weiter : Schön.

76 — bis 79 —
70 .— 73 .—
59 .— „61 .—
61 .50 65 .—
57 . - 57 50
58 — 59 .50
59 .50 „60 .50
47 .50 53 .50
56 . - „59 . —
69 . - „ 73 . -

rüuster « , Braunster « , beste Kamm Stern¬
wollen in allen Stärken für Hand - und Maschinen-
strickerei!



Frau Witwe I . Strubbe und
Sohn hier beabsichtigen ihre
beim hiesigenBahnhofe (Siabben-
moor ) belegenen Immobilien,
als:

1 . ein Haus (Ober - u . Unter¬
wohnung ) nebst Stall und
dabei belegenem Garten,
groß 1000 bis 1200 Qum,

2. ein Haus (2 Unter - und
2 Oberwohnungen ) nebst
Stall und dabei belegenem
Garten , groß 1000 bis
1200 Qum .,

3 . zwei Bauplätze , 44 Schritt
Front , 85 Schritt lang , im
ganzen groß etwa 36 Ar,

zum beliebigen Antritt zu ver¬
kaufen , und zwar entweder
einzeln oder im ganzen. Der
größte Teil des Kaufpreises
kann stehen bleiben . Die hohen
Mieten -Einnahmen bieten eine
vorzügliche Kapitalanlage . Jede
Auskunft erteilt gerne und
gratis
Jever . Aukt . H A . Meyer.
Herr Viehhändler H . Stern¬

berg zu Jever hat mich beauf¬
tragt , feinen in Jever an der
Schlachte belegenen

Grund¬
besitz

zum Antritt am 1 . Mai 1909
zu verkaufen.

Der Besitz besteht aus folgen¬
dem:

1 . der von Herrn Sternberg
selbst bewohnten

bestehend aus einem im
besten Bauzustande be¬
findlichen , mit elektrischer
Lichtanlage ausgestatteten
Hause , großem Stall , schö¬
nem , ertragreichem Obst¬
und Gemüsegarten sowie
19 Matten Weideland,

2 . dem daselbst belegenen , zu
zwei Wohnungen einge¬
richteten

mit großem Stall , in wel¬
chem 14 Kühe und 4 Pferde
aufgestallt werden können,
sowie

zwei Gärten.
Der Aufsatz erfolgt im ganzen

oder nach Wunsch der Käufer
derart , daß jeder Besitzung die
Hüfte der 19 Matten Weide¬
land beigegeben werden.
> Das Weideland ist allerbester
Bonität , es ist Gelegenheit ge¬
geben , angrenzende Hämme mit
in Pacht zu übernehmen.

Oeffentlicher Verkaufstermin
wird angesetzt auf

Donnerstag
den 30 . Juli 1908

nachm. 4 Uhr
in der Wirtschaft des Herrn
Garlich Gerdes hier an der
Schlachte.

Käufer werden mit dem Be¬
merken eingeladen , daß bei an¬
nehmbarem Gebote der Zuschlag
sofort erteilt wird.

Jever. W . Albers.
Habe zirka 2Vz Matten gnt-

Sesetzte
Lloorlsnäsmedäs
bei Poggenbrücks zu verkaufen.

Käufer wollen sich Sonntag
den 26 . d . Mts . morgens
8 Uhr in Theilens Wirtschaft
in Moorwarfen einstnden.

Wilh . Beenken.
Nach dem Verkauf werde ich

versch. Schlötarbciten verg . D O.

Aevev . Die Erben der Frau
Witwe des Briefträgers Fang¬
meyer von Jever wollen erb¬
teilungshalber ihre an der
Mühlenstraße hier belegene

f
bestehend aus geräumigem
Wohnhaus mit Garten , zum
1 . Mai 1909 öffentlich meist¬
bietend versteigern und wird
Verkaufstermin angesetzt auf

rrr»<« t «rs 27 . d ru.
s rrhn

ritt Gttfttzsf Ztttt» Vvo-
,ttöi Schlüssel tzr«v

Die Besitzung ist angenehm
belegen , das Haus ist in sehr
gutem Zustands , paffend für
einen Proprietär.

Kaufliebhaber laden ein
Jever , 1908 Juli 20.

L ll. MN8LKN . Lrieil Mer§.
beeid . Auktion . Rechnst.

Auskunft erteilt Albers.

Lalldgutsverkauf.
Ein im Jeverlande an der

Chaussee belegenes

groß reichlich 170 Matten ,
^ ,z

Weide - und VZ Pflugland , mit
vollem Beschlag und Molkerei-
Motor - Einrichtung , ist unter
meiner Nachweisung zum An¬
tritt auf Mai 1909 zu verkaufen.
Jede gewünschte Auskunft wird
gerne erteilt.
Jever . Aukt H . A Meyer.

G«rvi« s . Der Arbeiter Fritz
Potinius in Husum will seine
in Garms belegene

bestehend aus einem zu zwei
Wohnungen eingerichtetenHaus'
und Garten , zum 1 . Mai 1909
verkaufen.

Reflektanten bitte ich , sich mit
mir in Verbindung zu setzen.

Jever , 20 . Juli 1908.
Erich Albers.

Herr Landwirt I A . Janßen
zu Westbense will seinen von
ihm selbst bewohnten , unmittel¬
bar an der Landstraße West¬
accumersiel - Bettenwarfen be¬
legenen

bestehend aus Wohn-
und Wirtschaftsgebäude,
Nebenscheuue, Garte«
und 28 Hektar 71 Ar
85 Quadratmeter besten
Marschlandes, fast alles
in einem Komplex beim
Hanse belegen,

zum Antritt auf diesen Herbst
bezw . 1 . Mai 1909 im Wege
freiwilliger Versteigerung öffent¬
lich durcki mich verkaufen lassen

Verkaufstermin ist angesetzt
auf

MW KN 27. M ll.
IHHWllW l W

im Rodenbäckschen Gasthofe zu
Esens , wozu Kauflustige ein¬
geladen werden.

Esens , den 15 . Juli 1908.
H . Janßen,

Königl . Auktionator.

Wlkk- IN» WOlMWlM»« U Ml.
Zum Besuche der in München stattfindenden

kunstgewerbliche « Ausstellung kann 2 Mitgliedern
der Innung von der Handwerkskammer eine Bei¬
hilfe gegeben werden. Mitglieder , welch ? hierauf
reflektieren , mögen sich Sonntagmorgen im Hotel
znm schwarzen Adler einstnden . Die Ausstellung
umfaßt hauptsächlich Innendekoration mit Holz-
und Metallbearbeitung . Der Obermeister:

H . B Albers.

^ i

ktT- rp

Die Universal - odertMnder
seifemacht einen jugendsrischen
Teint und beseitigt unrer
Garantie jede Hautunreinigkeit,
als Sommersprossen , Flech,
ten rc. Sie hilft sicher gegen
Rheumatismus und Nervosität
und kostet im Monat nur 7
bis 8 Pfg.

r » s * rtz rrr » s- »
Suche zum 1 . November für

einen Bahnbeamten eine Unter¬
oder Oberwohnung zum Preise
von za . 200 Mark zu mieten.

Jever . D . Janffen,
_ Postschaffner.

Es wird dringend ersucht,
die Disteln auf den von mir
verpachteten Landstücken gegen
den 29 . d. M zu mähen.
^ Pievens F . Hillrichs.
L Aus gleich oder später Stellung
-als Wsttknechr gesucht. Näheres
bei Wstt Kalkmann , Schlachte.

Gestört zum 1 . November
ein sauberes , akkurates

LLÄevvn.
^ Frau Bulling.

Jever , Kirchplatz.

LinrrebMnAsn rurkrrscblvLltung
^ sUerkssLKrurrAsrrüllel ^
/ SEKSSS / saß FemsA/ '/

«-/c-

Niederlage bei
L F Gttk « rr, Isr »«r

Herr Landwirt Edo Willms
zu Berdumer - Oberdeich will
seinen landwirtschaftlichen Be¬
trieb aufgeben und beauftragte
mich deshalb , seinen daselbst
belegenen

klatti,
bestehend aus

dem in sehr gutem Zustande
befindlichen Wohn- «nd
Wirtschaftsgebäude^ einem
Obst- und Gemüsegarten
und zugehörigen besten
Marschtändereien, welche
sämtlich in hoher Knttnr
find , zur Größe von etwa

37 ka.
zum Antritt auf diesen Herbst
bezw 1 . Mai 1909 im Wege
freiwilliger Versteigerung öffent¬
lich zu verkaufen.

Ich habe zu diesem Zwecke
Termin auf
Sonnabend d. 8. Ang. er.

nachmittags 3 Uhr
in der Fehrschen Gastwirtschaft
zu Berdum bestimmt.

Sollte ein Verkauf indes
nicht zustande kommen , so
werde ich den Platz im selben
Termine öffentlich auf Jahr¬
male zur Verpachtung aus¬
bieten.

Wittmund , 20 . Juli 1908.
Fr. Eggers,

Königlicher Auktionator.

Unter meiner Nachweisung
kann ein solider , zuverlässiger

Arbeiter
auf 1 . Mai 1909 Arbeit ne -
Wohnung 'rhalten.

Sophimhof . A

Heu -Berkaus.
Herr

Landwirt und Müller Rudolf
Harms z« Sengwarden läßt

MW KN 27. N. M.
NM. 3 M NNs.

auf feinen zu Inhausen direkt
an der Staatschauffee Seng¬
warden -Fedderwarden belege¬
nen Ländereien in Abteilungen
öffentlich meistbietend auf ge¬
raume Zahlungsfrist verkaufen:

MuWn
ln Hocken.

Kaufliebhaber ludet ein
Friede . Ahl.

Die Rüstersteler Ziegelei,
Kleyhauer L Co , zu Rüstersiel
hat mich beauftragt , die früher
zum Reelfsschen landwirtschaft¬
lichen Betriebe gehörige

Herdstelle
mit reichlich 11 du Weidelän¬
dereien zum Antritt auf den
1 . Mai 1909 auf F Jahre zu
verpachten.

Die Stelle eignet sich beson¬
ders für einen Viehhändler,
Fuhrmann oder Milchhändler.

Die Berpachtungsbedingungen
liegen bei mir aus.

Berpachtungstermin habe ich
angefetzt auf

Sonnabend
den 1. August d . I.

nachm . F Uhr
in Wiggers Gasthof zu Knip-
hauscrsiel.

Heppens , 1908 Juli 17.
H . P . Harms,

Auktionator.

Gssttsht
krankheitshalber zum 1 . Aug^
ein freundliches

Mädchen,
welches im Haushalt nicht ganz
unerfahren ist.

Frau Margwardt.
Neuengroden bei Wilhelmsh.

Gefreut
zum baldigen Antritt ein

Fräulein
als Stütze für ein älteres Ehe¬
paar gegen Salär und bei
Familenanschluß.

Nähere Auskunft erteilt
Ostiem . Fritz Haschen.
Gesucht zum 12 . August oder

später eine

Haushälterin
für eine größere Landwirtschaft.

Näheres bei Gastw . Gerdes,
Jever , Schlachte.

2 Zimmer - und
Maurergesellen

auf sofort gesucht.
Schützenhof. H . Tiaden.

3 Matten ohne Regen ge¬
wonnenes

Hcu in Hsckcn
zu verkaufen.

Hohewarf bei Jever.
F . Janßen.

zu verkaufen.
Siebetshaus.

GefttHxt
auf sofort oder später für ein
Kolonial - und Eisenwaren¬
geschäft ein mit guten Schul-
kenntniffen ausger.

Gewissenhafte Ausbildung
unter pers . Leitung wird zuge¬
sichert.

Offerten unter „ Lehrling " an
die Exped . d . Bl.

Zu verkaufen umständehalber

« WM M
auf dem Fedderwarder Andel¬
groden.

Voßlapv . H . M . Tönjes.

Suche 4 bis 6 Mart bestes

Ettgrün
zu pachten und bitte uw
Offerten mit Preis.

F . Peters.
Neufriederikengroden.

A . Theilen.
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